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GRG Ingenieure AG
www.grgingenieure.ch

Keltenweg 31, 4460 Gelterkinden, Tel. 061 985 89 89

Liebe Tennis-Freunde 

Der TC Gelterkinden ist 
mit dem Gründungsjahr 
1926 genau 30 Jahre jün-
ger als der Dachverband 
Swiss Tennis – und damit 
einer der ältesten und 
traditionsreichsten Clubs, 
die bei uns Mitglied sind. 
Er ist damit auch über ein 
Jahrzehnt älter als die 
Regionalvereinigung bei-
der Basel, die 1937 ent-
standen ist. 

Es freut uns sehr, dass – nur einige Jahre vor dem 
Meilenstein der 100 Jahre – ein langjähriges Pro-
jekt des TC Gelterkinden seinen Abschluss findet: 
Neu wird eine Anlage mit Aussen- und Hallen-
plätzen den Mitgliedern das Tennisspielen das 
ganze Jahr hindurch ermöglichen. 

Wir danken einerseits allen Beteiligten für ihren 
unermüdlichen Einsatz, damit diese umfangrei-
che, innovative und nachhaltige Anlage realisiert 
werden konnte und nun eröffnet wird. Gleichzei-
tig wünschen wir der jetzigen und den künftigen 
Generationen an Clubmitgliedern des TC Gelter-
kinden viele unterhaltsame und schöne Stunden 
auf und neben den Courts in ihrem liebsten Club! 

Herzliche Gratulation zur Einweihung und die 
besten Wünsche für die Inbetriebnahme.

� René Stammbach, Präsident Swiss Tennis

Swiss Tennis 
gratuliert!

Kundennähe und schnelle und innovative Dienstleistungen – 
kompetent und umfassend aus einer Hand

Photovoltaik: Nutzen Sie die Kraft der Sonne
Wir bauen die anschlussfertige Photovoltaikanlage auf Ihr  
Dach oder realisieren ein dachintegriertes System. Damit  
werden Sie zum Solarstromproduzenten und profitieren von 
günstigeren Stromkosten sowie von der Einmalvergütung  
für Kleinanlagen.

E-Ladestationen: Lassen Sie das fossile Zeitalter hinter sich
Wir finden für Sie Wege, damit Sie mobil bleiben. In Kombination
mit Photovoltaik steigern Sie Ihre Unabhängigkeit und sparen
bares Geld.

Elektroinstallationen: Bleiben Sie ständig unter Strom
Wir installieren alles, was mit Strom zu tun hat – von der  
einfachen Steckdose bis zur grössten Elektroanlage mit der 
zugehörigen Energieverteilung und Infrastruktur.

Telekommunikation: Bleiben Sie mit der Welt verbunden
Unsere Telekommunikationsspezialisten erarbeiten und  
installieren für Sie kompetent gesamtheitliche Lösungen:  
Von der Installation eines gewöhnlichen Telefons bis hin zu  
komplexen Netzwerklösungen (Voice/Data/Internet).

Willy Gysin AG – Für Sie auf Draht

Willy Gysin AG
Industriestrasse 15–17
4410 Liestal
T. +41 61 927 91 91
info@gysin-elektro.ch

Werden Sie ihr eigener Energieversorger!
•  Nutzen Sie Dachflächen wirtschaftlich
•   Erzeugen Sie hochwertigen und erneuerbaren

Strom vor Ort. Die Investitionen  tragen wir.
•  Bieten Sie Ihren Mietparteien tiefere

 Stromkosten an.
•   Ergänzen Sie Ihr erneuerbares Gesamt konzept

mit Wärmepumpen oder E-Ladestationen.
• Für Mehrfamilienhäuser, Schulen und Sport-

hallen, Büro- und Gewerbebauten, Quartiere.

Profitieren Sie von einem «Zusammenschluss 
zum Eigenverbrauch» (ZEV)

35 Jahre 

Erfahrung mit 

erneuerbarer 

Energie

Solarstrom, Wärme, Kälte, E-Mobilitätslösungen –  
wir liefern und finanzieren Ihnen die beste Kombination 
im individuellen Contracting. Wir beraten Sie gerne.

ADEV Energiegenossenschaft  |  www.adev.ch 
Kasernenstrasse 63  |  4410 Liestal
Tel. 061 927 20 30  |  info@adev.ch

Walter Weber AG 
Poststrasse 10, 4460 Gelterkinden 

Heizung – Lüftung – Alternativenergien 
info@weber-heizung.ch 
www.weber-heizung.ch 

Betriebsferien

24.12.2020 – 10.1.2020 

Pikettdienst  061 985 98 78
Wir sind ab 11.1.2020 wieder für unsere 
Kundschaft da und wünschen Ihnen 
fröhliche und erholsame Festtage ! 

Walter Weber AG 
Poststrasse 10	 4460 Gelterkinden  
Tel. 061 985 98 78	 Fax 061 985 98 70 
weber-heizung.ch 	 info@weber-heizung.ch

Pikettdienst 061 985 98 78
Heizung – Lüftung – Oelfeuerungen 
Alternativenergien – Kaminsanierungen 
Service – Technisches Büro 
Mobile Wärme bis 300 kW
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«Wir haben den Grundstein für die Zukunft gelegt»

Mit der Eröffnung der neuen Tennisanlage in der «Wolfstiege» 
startet der Tennisclub Gelterkinden in eine neue Ära. Die Anlage 
ist ein Projekt für die jetzige und kommenden Generationen. 
TCG-Präsident Markus Hemmig sowie TCG-Vizepräsident und 
Projektleiter Adrian Widmer über die Realisation, die 
Herausforderungen und die Vorteile der neuen Anlage.

n Herr Widmer und Herr Hemmig, wenn Sie 

nun den Neubau der Tennisanlage sehen: 

Was geht Ihnen dabei durch den Kopf?

Adrian Widmer: «Endlich!» und anderer-
seits «Wow!».
Markus Hemmig: Geht mir genau gleich. 
Endlich, endlich, endlich. Es ist ein lan-
ger Weg, den wir bei der Realisation der 
Anlage gegangen sind. Manchmal habe 
ich Hühnerhaut und denke: «Unglaub-
lich, was für ein Glück, dass wir eine sol-
che Anlage realisieren durften.»

n Was ist das Bedeutendste  

an der neuen Anlage?

Widmer: Für mich ist es klar der Schritt 
in die Zukunft unseres Clubs, in der wir 
eine Ganzjahres-Spielmöglichkeit haben. 
Und auch in eine Zukunft, in der sich der 
Club öffnet und seine Hallenplätze für 
Externe vermietet. Es ist der Übergang 
in eine neue Ära.
Hemmig: In den vergangenen paar Jah-
ren hat sich unser Verein nicht zuletzt 
auch dank des Neubauprojekts positiv 

weiterentwickelt. Es ist toll zu sehen, 
welche Begeisterung für den Tennissport 
vorhanden ist. Das soll auch am neuen 
Ort so sein. Was wir fortan anbieten kön-
nen, ist die Zukunft des Tennissports in 
unserer Region. Das ist nicht ein Projekt 
für die kommenden fünf bis zehn Jahre, 
sondern für die kommenden zwei bis 
drei Generationen. Der TCG hat damit 
den Grundstein gelegt für die Zukunft.

n Ist somit die Zukunftsperspektive der 

Grund, warum der TCG eine neue Anlage 

gebraucht hat?

Hemmig: Auf der alten Anlage in der 
«Bleichi» wurde rund 70 Jahre Tennis 
gespielt. Eine Investition und ein Ausbau 
am alten Ort wären nicht möglich gewe-
sen: Die Anlage stand in ihren Anfängen 
noch auf der grünen Wiese, heute mit-
ten im Wohngebiet. Auch sonst war lange 
Zeit eine Investition kein Thema: Nach 
der Jahrtausendwende waren unsere Mit-
gliederzahlen stark rückläufig, finanzi-
ell waren wir eingeengt. Zwar spielten 

wir auf einem wertvollen Grundstück, 
ansonsten hatten wir nur bescheidene 
Mittel, um zu investieren.

n Mit welchen Herausforderungen waren 

Sie beim Bau der Anlage sonst noch 

konfrontiert?

Widmer: Es war ein Dreigestirn von Auf-
gaben: Zuerst ging es darum, Geld zu 
beschaffen und das alte Grundstück zu 
verkaufen. Dann musste ein neues Grund-
stück gefunden werden, um zu bauen. 
Und schliesslich mussten wir herausfin-
den, was wir überhaupt wollen: Was für 
eine Anlage ist zukunftsfähig und wie 
können wir uns diese leisten?

n Entspricht die neue Anlage in der 

«Wolfstiege» nun den Erwartungen? Ist sie 

das Mass der Dinge?

Hemmig: Eigentlich ist es die Anlage, die 
uns vom Architekturbüro als erste Vari-
ante vorgeschlagen wurde. Im ganzen 
Planungsprozess sind wir immer wieder 
auf diese Variante zurückgekommen.
Widmer: Die Anlage ist fast noch mehr, 
als wir uns zu Beginn erträumt haben. 
Der Vorstand ist in einer ersten Idee von 
einer 5-Platz-Anlage mit der Möglich-
keit einer Ballonhalle ausgegangen, um 
auch im Winter spielen zu können. Mit 
den jetzt entstandenen vier Aussen- und 
drei Innenplätzen haben wir eine kom-
fortablere Ausgangslage.

n Wie wird der Betrieb der Anlage 

organisiert?

Widmer: Der Betrieb wird nicht durch 
fest angestelltes Personal sichergestellt. 
Es handelt sich um eine sogenannte 
«Selbstbedienungsanlage». Dabei kön-
nen sich Interessierte über unsere Web-
seite registrieren und einen Platz reser-
vieren. Dank eines Codes gelangen sie 
in die Halle respektive auf die Anlage 
und schon kann es losgehen.

n Trotz Selbstbedienung:  

Welche Kosten fallen für Sie an?

Widmer: Die eigentlichen Betriebskosten 
– beispielsweise für Strom, Wasser und 
Reinigung – sind relativ bescheiden. 
Durch unsere Mitglieder und Externe 
werden wir diese Kosten tragen können. 
Dank der neuen Anlage wollen wir un-
seren Jahresumsatz im Vergleich zu vor-
her vervierfachen.

n Ist das Tennisinteresse so gross?

Hemmig: Ja, zumindest was unseren Ver-
ein angeht, bin ich sehr optimistisch. 
Nach einem massiven Mitgliederschwund 
in den Nuller-Jahren haben wir uns ge-
öffnet. Wir sind ein sehr offener Verein 
mit einem attraktiven Angebot: So orga-
nisieren wir beispielsweise Trainings in 
Gruppen, die zueinander passen. Die Be-
mühungen haben sich ausgezahlt. Die 
Mitgliederzahlen sind nach einem Tief-

punkt stets gewachsen: Heute haben wir 
rund 180 aktive Erwachsene und 60 bis 
70 Jugendliche in der Nachwuchsabtei-
lung. Mit den Passivmitgliedschaften 
zählen wir rund 340 Mitglieder.

n Wie ist dieser Wandel möglich geworden?

Widmer: Es sind kleine Sachen, die  den 
Wandel auszeichnen. Beispielsweise ha-
ben wir einen Schnuppertag geschaffen, 
bei dem Kinder das erste Mal mit Racket 
und Ball in Berührung kommen. Es ist 
wichtig für uns, Junge zu fördern, der 
Zugang zu unserem Verein soll einfach 
sein, ohne Hindernisse.
Hemmig: Der Tennissport im Allgemeinen 
hat sich entwickelt. Früher gab es noch 
Kleidervorschriften, erlaubt waren nur 
weisse Tenniskleider. Damit zeichnete 
sich ein elitäres Bild des Tennissports. 

Dieses Etikett haftet uns noch immer et-
was an. Aber diese elitären Zeiten sind 
längst vorbei.

n Wann sehen wir den nächsten Roger 

Federer, vielleicht aus dem Tennisclub 

Gelterkinden?

Hemmig: (lacht) Die Suche nach einem 
nächsten Roger Federer ist wohl noch 
schwieriger, als die Suche nach einer 
Nadel im Heuhaufen.
Widmer: Wir haben nicht derartige Leis-
tungsziele. Unser Ziel ist es, möglichst 
viele Juniorinnen und Junioren für Ten-
nis zu begeistern – und wenn möglich 
ihre Eltern auch.
Hemmig: Die Jungen sind die Zukunft un-
seres Clubs. Der Grund, warum es wei-
tergehen wird.
� Severin Furter, Redaktor «Volksstimme»

Die Swisslos zahlt jährlich über 600 Millionen Franken an glückliche Lotteriegewinner aus, aber auch  
rund 365 Millionen Franken an die kantonalen Lotterie- und Sportfonds. Das Lottospielen oder der Kauf  
eines «Win for life»-Loses lohnt sich also nicht nur für die  Gewinner, sondern auch für alle Sportvereine, 
Sportverbände und Sportorganisationen.

Das Sportamt gratuliert dem Tennisclub Gelterkinden  
zur  neuen   Tennisanlage und wünscht allen Nutzerinnen  
und  Nutzern viel  Freude auf den Tennisplätzen. Das Projekt 
 konnte unter anderem dank einem substantiellen Beitrag  
aus dem Swisslos Sportfonds  Baselland realisiert werden.

Mit jedem  
Einsatz gewinnt 
der Baselbieter 
Sport
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Adrian Widmer (links) und Markus Hemmig sind stolz auf die neue Tennisanlage.� Bild Severin Furter
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Was lange währt, wird endlich gut

Es war an einem kühlen Abend im Oktober 2011, als im Tennis-
club Gelterkinden die Weichen für die Zukunft gestellt wurden. 
Eine Strategiegruppe beschloss zwei Massnahmen: einerseits 
die Belebung und Vergrösserung des Vereins, andererseits die 
Erneuerung der alten Tennisanlage. 

Mit den Massnahmen «Verein 2012» und 
«Infrastruktur 2020» wurde vor rund 
zehn Jahren der Grundstein für die Zu-
kunft des Tennisclubs Gelterkinden ge-
legt. Die 15-köpfige Strategiegruppe 
konnte damals sowohl den erneuerten 
Vorstand wie auch Präsident Markus 
Hemmig mit ihren Plänen überzeugen 
und machte sich als erstes daran, neue 
Mitglieder für den Club zu gewinnen. 

Während dieses Vorhaben sich als relativ 
einfach erwies, war die Massnahme «In-
frastruktur 2020» die deutlich grössere 
Herausforderung. Standort, Grösse, Fi-
nanzierung und Kooperationen waren ei-
nige der zentralen Fragen. Gespräche 
wurden in alle Richtungen und mit vielen 
hilfsbereiten Personen geführt. 

Relativ bald wurde klar, dass der Ten-
nisclub viel zu wenig Geld hat, um die 

bestehende Tennisanlage zu erneuern. 
Als einziger gangbarer Weg wurde der 
Verkauf des Grundstücks am Bleichiweg 
(Wohnzone) und der Kauf eines günsti-
geren Grundstücks in der Sportzone in 
Richtung Wolfstiege angesehen. Die Ge-
neralversammlung im Jahr 2014 ist die-
ser Idee ohne Gegenstimme gefolgt und 
hat eine Absichtserklärung zum Umzug 
beschlossen. Damit war der Vorstand le-
gitimiert, Verhandlungen zu führen.

Schwierige Preisfindung
Folgende drei zentralen Fragen und vor 
allem ihre gegenseitigen Abhängigkei-
ten begleiteten die gesamte Planungs-
phase: Wie verkauft man 5000 Quadrat- meter Land in der Bauzone zur Finan-

zierung? Wie kauft man Sportzonenland 
in der Wolfstiege ohne Geld in der Kasse 
und ohne Gewährleistung der Baumög-
lichkeit? Was für eine Anlage können wir 
uns überhaupt leisten? 

2014 begannen konkrete Diskussio-
nen mit den Landbesitzern in der Sport-
zone über einen möglichen Landkauf. Die 
Erbengemeinschaft Jules Handschin war 
grundsätzlich offen für einen Verkauf. 
Da Sportzonenland nicht häufig gehan-
delt wird, war die Preisfindung ein lang-
wieriger Prozess. Beiden Parteien war 
wichtig, dass der Preis fair ist und sich 
niemand über den Tisch gezogen fühlt. 

Auch für den Verkauf des Grund-
stücks mit der bestehenden Anlage am 

Bleichiweg begannen die Gespräche. Hier 
war die Knacknuss ein verbindliches An-
gebot zu finden, das die Nutzung der al-
ten Anlage ermöglicht, bis der Neubau 
steht. Für die Planung der neuen Anlage 
musste das Architekturbüro Peter Völl-
min zahlreiche Pläne und Studien zeich-
nen. Der Vorstand wägte die Varianten 
ab und erstellte viele Planrechnungen. 
Eine immense Herausforderung.

Viele Stolpersteine bis zum Ziel
Am 24. März 2017 entschied sich die Ge-
neralversammlung für eine Anlage mit 
3 Hallenplätzen und 3 Aussenplätzen – al-
lesamt mit einem gelenkschonenden, 
sandähnlichen Allwetterbelag. Weiter 
wurde die Arbeit auf ein 15-köpfiges 

Projektteam aufgeteilt. Das Projektteam 
mit dem Architekten Martin Fernandez 
musste bei der Planung einige Umwege 
absolvieren. Mal zog ein potenzieller Käu-
fer am Bleichiweg sein Angebot zurück, 
mal wollte der Regierungsrat zu wenig 
Geld aus dem Swisslos-Sportfonds spre-
chen, mal war das Clubhaus zu gross 
und zu teuer.

Im März 2019 schien endlich alles ge-
klärt. Es konnte gar ein vierter Aus
senplatz geplant werden und die Gene-
ralversammlung gab grünes Licht für 
den Bau. Aber auch danach folgten noch 
Stolpersteine. Auf die Baueingabe gab es 
gewichtige Einsprachen von WWF und 
Pro Natura. Für den Tennisclub existenz-
gefährdend, da mittlerweile die alte An-

Bringen Sie Licht ins Spiel!

LED-Lichtsysteme für Sportstätten.

EOLED Schweiz
Neumattstrasse 53
5070 Frick
T +41 62 550 30 30
info@eoled.eu
www.eoled.euw
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Vier Aussenplätze, drei Plätze in der Halle und ein Clubhaus mit Terrasse bilden die neue Tennisanlage in Gelterkinden.� Bilder Karl Meiller/TCG

Die Baustelle in ihren Anfängen – hier beim Kranstellen. Mit dem Spatenstich wude die neue Ära des Tennisclubs Gelterkinden gestartet.

 � Fortsetzung Seite 8
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Ein Pionierprojekt –  
Solarstrom von mehreren Dächern

Nicht nur auf dem Dach des Hallenbads in Gelterkinden, auch 
auf der Tennishalle nebenan wurde eine Solaranlage gebaut. 
Die beiden Anlagen sind verknüpft und zeigen beispielhaft, 
wie ein «Zusammenschluss zum Eigenverbrauch» erfolgreich 
aufgebaut und betrieben werden kann.

Wer mit der Bahn von Gelterkinden in 
Richtung Hauenstein fährt, sieht die bei-
den neuen Hallen auf der rechten Seite 
sofort: zuerst das Hallenbad, das 2018 er-
öffnet wurde, und danach die in diesem 
Jahr fertiggestellte Tennishalle. 

Auf dem Flachdach des Hallenbads 
ging bereits im März 2020 eine Photovol-
taikanlage mit 151 Kilowatt Leistung für 
den Eigenverbrauch in Betrieb. Die Ener-
giegenossenschaft ADEV mit Sitz in Lie
stal erstellte die Anlage im Contracting. 
Das heisst, die ADEV finanziert, baut und 
betreibt die Anlage und verkauft der 
Schwimmhalle den Strom zu einem kon-
kurrenzfähigen Preis. Gemäss Berech-
nungen wird zukünftig rund ein Viertel 
des Stromverbrauchs des Hallenbads auf 
dem eigenen Dach erzeugt.

Unmittelbar neben dem Hallenbad hat 
der Tennisclub Gelterkinden (TCG) nun 

den Bau einer Tennishalle mit zusätzli-
chen Aussenplätzen vollzogen. Der TCG 
entschied sich wie zuvor schon die Ge-
meinde für ein Solarstrom-Contracting 
mit der ADEV. So entstand auf dem Dach 
der Tennishalle eine zweite Photovoltaik-
anlage mit einer Leistung von 161 Kilo-
watt, die im Januar ans Netz ging.

Ein optimales Modell: der ZEV
Noch vor wenigen Jahren hätte jede der 
beiden Anlagen einen eigenen Anschluss-
punkt ans öffentliche Stromnetz benö-
tigt. Im Fall der Tennishalle hätte dies 
bedeutet, eine lange und teure Leitung 
zu verlegen. Das revidierte eidgenössi-
sche Energiegesetz ermöglicht nun aber, 
dass Eigentümer benachbarter Parzel-
len eine gemeinsame Anlage betreiben 
dürfen, auch wenn sie auf verschiede-
nen Dächern liegt. Für die Wirtschaft-

lichkeit ist dies natürlich ein Vorteil, denn 
je grösser die Fläche, desto tiefer die Ge-
stehungskosten.

Solche nachbarschaftlichen Anlagen-
Verbindungen nennt man in der Fach-
sprache «Zusammenschluss zum Eigen-
verbrauch (ZEV)» – ein heute übliches 
Modell, das von den Energieversorgern 
anerkannt wird. Der Transformator der 
Anlage auf dem Hallenbad hat vorausbli-
ckend genügend Reserven und Margen 
einberechnet, um auch den Strom vom 
Dach der Tennishalle umzuformen. 

Mit dem Anschluss kann die Photovol-
taikanlage auf der Tennishalle neben dem 
Eigenverbrauch einen weiteren Anteil des 
Stromverbrauchs des Hallenbads abde-
cken. So zeigt dieses Projekt pionierhaft, 
wie Strom zukünftig möglichst nahe am 
Verbraucher produziert werden kann. 
Doch der ZEV lohnt sich nicht nur im Hin-
blick auf die Energiewende, sondern sorgt 
auch für Sicherheit in der Gemeindekasse. 
Den überschüssigen Strom bietet die An-
lagebetreiberin ADEV der Gemeinde zu 
langfristig stabilen, wettbewerbsfähigen 
Konditionen an.

� ADEV Energiegenossenschaft

lage verkauft war und nur noch bis Ende 
2020 genutzt werden konnte. Glückli-
cherweise konnten die Naturschutzver-
bände mit Hilfe von stichhaltigen Argu-
menten und Projektverbesserungen zum 

Rückzug der Einsprache bewogen wer-
den. Damit wurde der Weg frei zur Bau-
bewilligung am 12. Dezember 2019. 

Nach einer für den Architekten inten-
siven Projektierungs- und Ausschrei-

bungsphase startete der Neubau am 
27. April 2020. Nach neun Jahren Pla-
nungszeit war die einjährige Bauzeit ge-
radezu ein Sprint. Auch bei diesem 
Sprint gab es noch einige – für die Grösse 
des Projekts – kleinere Hindernisse. Die 
Herausforderung war es stets, die vie-
len Wünsche im Rahmen des festgeleg-
ten Budgets zu realisieren und die ge-
plante Verschuldung von einer Million 
Franken nicht zu überschreiten.

Mittlerweile sind auch diese Hinder-
nisse aus dem Weg geräumt. Der Tennis-
club Gelterkinden hat eine Vorzeige-
anlage mit fast ausschliesslich lokalen 
Lieferanten realisiert. Die neue Anlage 
wird den Mitgliedern, den externen Mie-
tern und allen anderen Besuchern gross-
artige Erlebnisse ermöglichen.

� Adrian Widmer,  
� Vizepräsident TC Gelterkinden

NNeeuuttrraallee IInnssttaallllaattiioonnssppllaannuunngg
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Elektro Heizung Sanitär Lüftung
GG.. RReessttoorrii AAGG GGrreetthheerr ++ SScchhääffeerr AAGG SSAANNPPLLAANN IInngg.. AAGG BBeecchhtteell IInngg.. AAGG
Bündtenstrasse 10 Rünenbergerstrasse 44 Gewerbestrasse 2 Leisenbergstrasse 26

4410 Liestal 4460 Gelterkinden 4415 Lausen 4410 Liestal
Tel. 061 921 66 91 Tel. 061 981 41 06 Tel. 061 927 20 00 Tel. 061 921 51 61

www.gretherschaeferag.ch www.sanplan.ch www.bechtel-ingenieure.ch
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Das Innenleben der neuen Tennishalle.� Bilder Karl Meiller/TCG Der Spielbelag wird aufgetragen.

Die Halle wird geprägt von einer mächtigen Holzkonstruktion.

Zwei Sportanlagen, ein Photovoltaikprojekt: Sowohl auf dem Hallenbad (links) als auch auf der Tennishalle wird Strom produziert.� Bild Lukas Pitsch/ADEV
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Einmaliges Projekt für das  
Architekturbüro Peter Völlmin AG 

Der Tennisclub Gelterkinden 
ist stets für seine grosszügige 
Terrasse und die gute Sicht 
auf die Tennisplätze bekannt 
gewesen. So ist es wenig 
erstaunlich, dass diese beiden 
Merkmale der meistgenannte 
Wunsch für die neue Anlage 
waren. Die Architekten der 
Peter Völlmin AG sind diesem 
Wunsch nachgekommen.

Vier Jahre dauerte die Projektierungs-
phase, bei der gemeinsam mit den Bau-
herrenkommissionen aus dem Raum-
programm, den Rahmenbedingungen 
des Ortes und den finanziellen Möglich-
keiten ein stimmiges Bauprojekt entwi-
ckelt wurde.

Der neue Standort am Rüttebergweg 
(«Wolfstiege») zeichnet sich durch ein 
nicht unerhebliches Quergefälle und 
eine konisch zulaufende Parzelle aus. 
Die finale Gebäudeanordnung nutzt das 
natürliche Terraingefälle aus und er-
zeugt mittels Höhenabstufungen wich-
tige Sichtbezüge auf allen Ebenen. Die 
Niveauunterschiede sind so gewählt, 
dass möglichst wenig Terrainverände-
rungen vorgenommen werden mussten 
und sich eine natürliche Terrasse bildet, 
die eine gute Sicht auf die Aussenplätze 
ermöglicht.

Hochwasserschutz wird gewährt
Tiefstes Element sind die vier Aus
sentennisplätze, die aus einem nicht be-
wässerten verfüllten Kunststoffrasen 
(RedCourt) auf einem Sportsickerasphalt 
bestehen. Die Tennisplätze sind – ent-
sprechend der Parzellenform – alle auf 
einer Achse angeordnet und werden im 
Aussenbereich von einem markanten 

Betonsockel umfasst, was den geforder-
ten Hochwasserschutz gewährt.

Die Tennishalle ist gegenüber den 
Aussenplätzen um rund einen Meter 
höher platziert und in einer Holzkonst-
ruktion mit Firstpfette und zwei Mittel-
stützen konstruiert. Dadurch können die 
Binder verhältnismässig schlank dimen-
sioniert werden und die abzutragenden 
Horizontalkräfte in den Fundamenten 
werden deutlich reduziert, was sich po-
sitiv auf die Baukosten auswirkt.

Sicht auf Aussen- und Hallenplätze
Die Setzung des Clubhauses resultiert aus 
dem Wunsch einer optimalen Sicht auf 
Aussen- und Hallenplätze. Die präzise 
Anordnung einer geknickten und statisch 
wirksamen Sichtbetonwand in Weissze-
ment schafft einen zusammenhängen-
den Raum, der diese Anforderungen er-
füllt und neben dem gestalterischen 
Faktor das Clubhaus in zwei Bereiche 
trennt: Einerseits sind dies die Neben-
räume wie Garderoben, Nasszellen und 
Küche, die in ihrer Materialisierung eher 
zweckmässig ausgestattet sind. Ande-
rerseits ist es der zusammenhängende 
Hauptraum, der Lounge, Clubraum und 
Terrasse nahtlos miteinander verbindet 
und durch die höher frequentierte Nut-

zung auch einen höheren Ausbaustan-
dard vorweist.

Die Gebäudehülle aus mikroprofi-
lierten, speziell beschichteten Sand-
wichpanels vermag die Witterung un-
terschiedlich zu widerspiegeln, verlängert 
die Lebensdauer der Panele und inte-
griert in der Farbigkeit die grosse Pho-
tovoltaikanlage auf der Südseite des 
Hallendachs.

Das Gebäude wird über eine einge-
schobene Nische in der Fassade betre-
ten, die den Haupteingang markiert. 
Beim Eintritt werden die Tennisplätze 
subtil über einen runden Glaseinsatz in 
der Tennishallentüre angedeutet. So-
bald die erwähnte geknickte Betonwand 
durchschritten wird, eröffnen sich den 
Spielern wie auch den Gästen die Raum-
aufteilung und Nutzung des Gebäudes. 
Die Hallen- und Aussenplätze werden 
über eine zentrale Schmutzschleuse er-
schlossen, wodurch die sportlichen Lauf-
wege die Kulinarik im Clubrestaurant 
nicht tangieren. Der gesamte Tennisclub 
ist rollstuhlgängig ausgeführt.

Wärme via Deckenstrahlplatten
Im Untergeschoss befinden sich der Ge-
räteraum sowie ein grosser Technikraum, 
der insbesondere die aufwendigen Elek-
troinstallationen in sich zusammenträgt: 
Steuerschränke für Heizung, Lüftung, 

Photovoltaikanlage, Reservationssystem, 
Tennisplatzbeleuchtung und Brand-
schutzschiebewand wurden installiert. 
Beheizt wird die Tennishalle mittels ei-
ner Luft/Wasser-Wärmepumpe, wobei 
die Wärme in der Halle via Decken-
strahlplatten abgegeben wird und im 
Clubhaus über eine Bodenheizung.

Die Deckenstrahlplatten verteilen die 
Wärmeenergie nicht durch Konvektion, 
sondern sie geben die Energie überwie-
gend in Form von Infrarotstrahlung ab, 
die sich erst beim Auftreffen auf den 
menschlichen Körper in Wärme umwan-
delt. Künstlich belüftet werden sämtliche 
Nasszellen wie Garderoben, Duschen 
und die Toiletten. Sämtliche Beleuchtun-
gen entsprechen der neuesten Genera-
tion, basieren auf LED-Lichttechnik und 
sind grösstenteils dimmbar.

Nahezu endlose Terrasse
Die Materialisierung reduziert sich auf 
die dominanten Elemente Holz und Be-
ton, die möglichst unbehandelt gezeigt 
werden. Entsprechend den beiden Aus-
baustandards dominiert im Clubraum 
eine schöne astreine Weisstanne, wobei 
in den Garderoben unbehandelte Drei-
schichtplatten verwendet werden. Die 
dunklen Einbaumöbel und die dunkle 
Küche bilden den Farbkontrast zu den 
restlichen Materialien.

Der auffällig rote Farbton der Tennis-
plätze ist dominant – auf weitere Far-
ben wurde bewusst verzichtet. Der Bo-
denbelag in Terrazzo-Optik und die 
Akustikdecke im Hauptraum laufen 
nahtlos in die Terrasse über, was die Wir-
kung vom zusammenhängenden Innen- 
und Aussenraum verstärkt. Der Begriff 
Innenraum wird im Restaurantbereich 
durch die Hebeschiebetüren-Fassade 
bewusst verwässert: Die raumhohen 
Clubhausfenster lassen sich grossflächig 
öffnen. So fühlt man sich auf einer na-
hezu endlosen Terrasse noch ein Stück 
näher am Spielgeschehen.

Das Architekturbüro Peter Völlmin 
AG dankt dem Tennisclub Gelterkinden 
für die Möglichkeit, dieses einmalige 
Projekt über alle Phasen realisiert ha-
ben zu dürfen.

� Martin Fernández,  
� Architekturbüro Peter Völlmin AG

� www.petervoellmin.ch
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Fällt sofort ins Auge: Holz – und auch Beton – sind die 
zentralen Bauelemente auf der Anlage.

Die Architekten der Peter Völlmin AG:
Martin Fernández (links) und Peter Völlmin.� Bild zvg

Die Terrasse des Clubhauses soll ein beliebter Treffpunkt für die Tennisfans sein.
� Bilder Karl Meiller/TCG
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Ein Blick zurück, in die Gegenwart und die Zukunft des Tennissports in Gelterkinden

Das Stellen der Lichtmasten für die Beleuchtung der Tennisplätze war im Jahr 1954 mit dem Kran und auch 2021 
mit dem Helikopter Schwerstarbeit.� Bilder Archiv TCG und Karl Meiller/TCG

Schritt für Schritt zum Vorzeigeprojekt: Zuerst wurde planiert und das Fundament geschaffen ...

… und die TCG-Junioren in den 60er-Jahren mit Präsident Ernst Buser.� Bilder Archiv TCG

Bobby Falconnier, 
Fräulein Fontana 

sowie Frau und 
Herr Lenk (von 

links) im Jahr 
1931.

Bild Archiv TCG

... dann wurden die Halle und die Aussenplätze errichtet.� Bilder Karl Meiller/TCG

Die neue Tennisanlage aus der Vogelperspektive: Ein Bauwerk für die jetzige und kommende Generationen.� Bild Lukas Pitsch/ADEV

Für die damals neue Anlage in der «Bleichi» mussten 1954 
zuerst Bäume aufwendig gefällt werden.� Bild Archiv TCG

Das Kids-Camp im Sommer 2020 mit zahlreichen Kindern ...

Die neue Anlage auf der «Wolfstiege» hat auch eine Küche 
für den Betrieb eines Clubbeizlis.� Bild Karl Meiller/TCG
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Bewegung aus Leidenschaft
Sportbau

wir schaffen
Vorsprung durch Nachhaltigkeit

Toldo Strassen- und Tiefbau AG 
Sportbau 
Arinstrasse 2 l CH-9475 Sevelen l Tel. +41 81 785 31 11 l Fax +41 81 785 26 42  
sportbau@toldo.ch l www.sportbau-toldo.ch

Selber Tennis spielen Geselligkeit und spannende Duelle

Egal ob Anfänger, Wiedereinsteiger oder Tenniscrack: Wem das 
Interesse am Tennissport geweckt wurde, findet hier die Infos 
über die Spielmöglichkeiten beim TCG. Grundsätzlich gibt es 
den klassischen Weg via Beitritt in den Club, die kostenpflich-
tige Hallenplatzmiete sowie den Besuch von Privatstunden bei 
der Tennisschule.

Eine Clubmitgliedschaft ist das Eintritts
ticket, um unbegrenzt im Tennisclub Gel-
terkinden dem gepflegten Tennisspiel 
frönen zu können. Im Sommer stehen 
den Mitgliedern die Aussen- wie auch 
die Hallenplätze ohne weitere Kosten 
zur Verfügung. Da die vier Aussenplätze 
weit über die (kalendarische) Sommer-
saison hinaus bespielbar sind, verlän-

gert sich für Mitglieder die Nutzung der 
Aussenplätze um mehrere Monate. 

Auch im Winter auf dem Platz
Während der Wintersaison von Oktober 
bis April sind die Hallenplätze auch für 
Clubmitglieder kostenpflichtig zu buchen 
– dies jedoch für diese zu vergünstigten 
Konditionen.

Externen steht die Halle für Buchun-
gen zur Verfügung. Auch wenn der Win-
ter hier im Fokus steht, werden im Som-
mer in reduziertem Masse Stunden für 
Reservationen angeboten. Fix-Plätze für 
eine ganze Saison werden via Formular 
beantragt. Einzelstunden können nach 
einmaliger Erstellung eines Accounts ge-
bucht werden. Sowohl das Antragsfor-
mular wie auch eine Wegleitung zum Re-
servationssystem von «tennis04» sind auf 
der Webseite des TCG zu finden.
Zudem können Nicht-Mitglieder Privat-
stunden direkt bei der Tennisschule 
Baumann & Locher vereinbaren. Dann 
erfolgen die Buchung und Abrechnung 
der Plätze via Tennisschule.

Simon Völlmin, Spielbetrieb TC Gelterkinden

Der TC Gelterkinden ist 
bekannt für seine Geselligkeit 
nach dem Training und bei 
Vereinsanlässen – auch heute 
noch. Dennoch: Der Wett-
kampf kommt nicht zu kurz.

Ein funktionierendes Clubleben ist heut-
zutage keine Selbstverständlichkeit mehr. 
Umso mehr freut sich der Tennisclub 
Gelterkinden über die Entwicklung der 
vergangenen Jahre: Ein gesundes Wachs-
tum der Mitgliederzahlen, eine steigende 
Nachfrage nach Trainingsmöglichkeiten, 
wachsende Teilnehmerzahlen bei den 
Clubmeisterschaften und neu gemeldete 
Interclub-Mannschaften zeugen alle-
samt von einem ungebrochenen Inter-
esse am Tennissport. 

Um allen Mitgliedern, ungeachtet des 
Alters und des Spielniveaus, etwas zu 
bieten, setzt der TC Gelterkinden auf ein 
vielseitiges Jahresprogramm. Neben ver-
schiedenen Trainings- und Wettkampf-
möglichkeiten gibt es auch gesellige 
Anlässe wie beispielsweise das Jasstur-
nier, das Raclette-Essen nach dem letz-
ten Clubtraining oder der Clubabend 
am Finaltag der Clubmeisterschaften.

Mit dem neuen Ganzjahresbetrieb 
und der erschwerten Planbarkeit der be-
vorstehenden Sommersaison wird das 
Jahresprogramm dieses Jahr sicher an-
ders aussehen. Dies, nachdem die ver-
gangenen Jahre von vielen erfolgreich 
etablierten Programmpunkten geprägt 
waren.

Gruppentraining
Als einer der wichtigsten Grundpfeiler 
gilt seit jeher das Clubtraining, welches 
über Jahrzehnte jeweils am Montag 
stattfand und nun mit der neu in Gelter-
kinden stationierten Tennisschule Bau-
mann & Locher auf mehrere Abende 
verteilt wird. Das Training ermöglicht 
Anfängern einen idealen Einstieg in den 
Tennissport, verhilft Hobbyspielern zu 
motivierenden Fortschritten und sorgt 

für den Feinschliff bei den Turnier
erprobten.

Neuen Mitgliedern bietet das Trai-
ning zugleich eine hervorragende Gele-
genheit, um Kontakte zu knüpfen – sei 
dies auf dem Platz oder danach auf der 
Terrasse beim geselligen Beisammensein. 

Wettkampf
Während der Sommersaison sorgen di-
verse Wettbewerbe für Action auf der 
Anlage. Bereits Anfang Mai startet nor-
malerweise die Interclub-Meisterschaft 
und dauert rund fünf bis sechs Wochen. 
Die Junioren tragen daraufhin bis zu den 
Sommerferien ihren Junioren-Interclub 
aus. Parallel startet die Clubmeisterschaft, 
welche schliesslich im September mit dem 
Finaltag ihren krönenden Abschluss fin-
det. Nach den Sommerferien stehen zu-
dem die «BöGSiKinden-Classics» an – ein 
dreitägiges Doppelturnier mit den be-
freundeten Nachbarclubs aus Sissach 
und Böckten.

Beim Interclub wird der Einzelsport 
zum Mannschaftssport, wenn sich Teams 
aus den eigenen Reihen gegen Equipen 
anderer Clubs zum Kräftemessen tref-
fen. Eine Partie besteht je nach Katego-
rie aus vier bis sechs Einzeln und zwei 
bis drei Doppeln. Ein gemeinsames Es-
sen rundet jeweils eine solche Begeg-
nung ab. Der TCG konnte für die Saison 
2021 total zehn Interclub-Mannschaften 

melden. Dabei ist besonders erfreulich, 
dass nun auch wieder zwei Damenteams 
mit dabei sind. Die Begegnungen finden 
vorwiegend an den Wochenenden statt 
– nur die beiden «Herren 65+»-Teams 
tragen ihre Spiele unter der Woche aus. 

Eine wahre Erfolgsgeschichte stellen 
die Clubmeisterschaften dar. In rund 
15 Kategorien wird von Ende Juni bis 
Mitte September um Clubmeisterehren 
gespielt. Die Gruppenspiele bringen Be-
wegung auf die Anlage, und die Spiele 
werden von den anderen Mitgliedern ge-
spannt auf der Terrasse verfolgt. 

Plausch
Ein abwechslungsreiches Jahrespro-
gramm erlaubt allen Mitgliedern, am 
Clubleben teilzunehmen – ganz unter 
dem Motto «Jeder kann, keiner muss». 
Viele der Programmpunkte fördern be-
wusst die Durchmischung und tragen da
zu bei, dass sich keine «Grüppli-Kultur» 
einschleicht.

Wie sich die anstehende Sommersai-
son gestalten lässt, steht dieses Jahr je-
doch noch in den Sternen. Deshalb ver-
zichtet der TCG auf ein starres Jahres-
programm und hofft, dass trotzdem vie-
les möglich ist. Die Kinder-Camps in den 
Sommerferien sollen dabei unbedingt 
durchgeführt werden.�

� Simon Völlmin, 
� Spielbetrieb TC Gelterkinden

An den Clubmeisterschaften übernehmen die Junioren die Leitung der Siegerehrung.� Bild Archiv TCG
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Die Tennisschule stellt sich vor

Nur Übung macht den Meister. Der TCG hat in seiner fast 
100-jährigen Geschichte schon verschiedene Trainer und 
Trainerinnen engagiert. Neu wird das Training beim Tennisclub 
Gelterkinden von der Tennisschule Baumann & Locher 
durchgeführt.

Michel Baumann und Marcel Locher 
sind seit über 20 Jahren diplomierte 
Tennislehrer, Wettkampftrainer und 
Kindertennis-Leiter. Im Jahr 2007 ha-
ben sie die Tennisschule in Rheinfelden 
gegründet, wo sie bis heute tätig sind. 
Neu ist der Hauptsitz der Schule aber in 
Gelterkinden. Die Tennisschule richtet 
sich auf den Breitensport aus und ist für 
jedermann und jede Frau. Das Ziel der 
Tennisschule ist es, Leidenschaft und 
Freude am Tennissport weiterzugeben.

Von Einzellektionen über Gruppenkurse 
für Erwachsene wie auch Trainings für 
Kinder und Jugendliche wird ein voll-
umfängliches Trainingsprogramm ange-
boten. Während den Schulferien finden 
Intensivkurse und Kinder-Camps statt.

Tennisschule Baumann & Locher  
Michel Baumann (078 624 37 41) und  
Marcel Locher (078 686 86 10) 
tbl@gmx.ch  
www.mytsbl.ch

«Die Freude am Tennis im Fokus»

Der Tennisclub Gelterkinden hat keine Nachwuchsprobleme. 
Neben den 180 aktiven Erwachsenen sind auch 60 Kinder und 
Jugendliche Mitglieder im Club. Für den Nachwuchs zuständig 
ist Juniorenobmann Martin Biedert, der sich stets über die 
Fortschritte seiner «Schützlinge» freut. Im Interview erklärt er, 
wie die Trainings und Wettkämpfe bei den Junioren aufgebaut 
sind und was es braucht, um Tennis zu lernen.

n Herr Biedert, Tennis spielen ist nicht 

einfach. Ab welchem Alter macht es Sinn?

Martin Biedert: Tennis ist wirklich eine 
schwierige Sportart, aber eine tolle! Bei 
uns kann man in der Regel im Alter ab 
sechs Jahren einen Kurs besuchen. 

n Wie ist das Training für die Junioren 

aufgebaut?

Wir richten uns nach den Kids Tennis 
Vorgaben von Swisstennis. Die Kleins-
ten beginnen mit den superweichen, ro-
ten Bällen und steigern sich dann zu 
orangen, grünen bis zu den normalen 
gelben Tennisbällen. Mit den 30 Lern-
bausteinen können die Kinder ihren 
Fortschritt bestens verfolgen. Trainiert 
wird meist in 4er-Gruppen. 

n Wie teuer ist es, und was braucht es  

für eine Ausrüstung?

Ich finde, Tennis ist, entgegen der ver-
breiteten Meinung, nicht besonders 
teuer. Bei uns kostet eine Jahresmitglied-
schaft für Kinder 80 Franken, Junioren 
(14 bis 18-Jährige) zahlen 135 Franken. 
Dies berechtigt zum unbegrenzten 
Tennisspielen auf der Anlage. Dazu 
kommen Kurskosten von 225 Franken, 
sofern ein Gruppenkurs belegt wird. 
Das ist vor allem am Anfang sinnvoll, 
damit man die Grundkenntnisse er-
lernt. An Ausrüstung braucht es ledig-
lich Tennisschuhe und ein Racket, das 
bereits ab 50 Franken erhältlich ist.

n Wettkämpfe sind bei Kindern beliebt. 

Ab welchem Alter kann man die Interclub-

Meisterschaft bestreiten?

Ab elf Jahren können die Kinder beim 
Junioren-Interclub gegen andere Ten-

nisclubs antreten. 
Die Kategorien sind: 
«12&U», «15&U» und 
«18&U». Es werden 
Einzel und Doppel 
gespielt. Der Junio-
ren-Interclub wird 
vom TCG organisiert. 

Für jüngere Kinder gibt es Kids Tennis 
Turniere, bei denen im kleineren Spiel-
feld mit weichen Bällen gegen Gleichalt-
rige gespielt wird. Dort steht das Spielen 
und nicht das Gewinnen im Mittelpunkt. 

n In den vergangenen Jahren hat der 

TC Gelterkinden in den Sommerferien ein 

Tenniscamp für Kinder angeboten.  

Wie sieht es in diesem Jahr aus? 

Ja, das ist ein tolles Angebot, das 2016 
zum ersten Mal stattfand. Wir möchten 

dieses Jahr sogar zwei Kids Tennis 
Camps durchführen. 

n Neu hat der Club eine Halle 

und kann auch im Winter auf den 

eigenen Plätzen spielen.  

Was bedeutet das für die Nach

wuchsförderung?

Früher haben wir im Winter am Mitt-
wochnachmittag in der Turnhalle Ten-
nis unterrichtet. Seit ein paar Jahren 
können wir am Samstag sieben Stunden 
Gruppenunterricht in der Tennishalle 
Sissach anbieten. Und jetzt haben wir 
eine eigene Halle. Super! Das erleichtert 
die Organisation des Wintertrainings er-
heblich und ermöglicht uns ein viel brei-
teres Angebot für unsere jungen Club-
mitglieder. Davon verspreche ich mir 
schon einen positiven Effekt für unsere 
Nachwuchsarbeit.

n Kommt der nächste Roger Federer 

vielleicht aus Gelterkinden?

Schön wärs, aber einen Roger Federer 
aus Schweizer Reihen dürfte es so schnell 
nicht wieder geben. Wir in Gelterkinden 
sind auch nicht auf Spitzensport einge-
stellt. Die Freude am Tennissport soll das 
Entscheidende sein.� Ursi Friolet

Marcel Locher (links) und Michel Baumann sind mit ihrer 
Tennisschule neu in Gelterkinden tätig.� Bild zvg

TCG-Spieler Joshua Brunner zu Juniorenzeiten in Action.� Bild zvg/TCG
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Herzlichen Glückwunsch  

zum gelungenen Neubau.

Wir  bedanken uns  

für den Auftrag  

und das Vertrauen  

in unsere Firma  

und wünschen viele 

sportliche Erfolge.
Gelterkinden

allg. Gipserarbeiten

Neubauten

Umbauten

Isolationen

Bioverputze

Stuckaturen

Leichtbauwände

Fassadenverputze

Flüssig-Unterlagsböden

079 674 35 06
info@schaub-gipser.ch

Bahnhofstrasse 9, 4450 Sissach
Tel. 061 975 87 58
www.maurerag.ch

Ein Tennisplatz direkt neben der Kirche – unvorstellbar

Der erste Tennisplatz in Gelterkinden wurde eigentlich für die 
«besseren Töchter aus dem Welschland» gebaut, die im Inter-
nat Tanneck zur Schule gingen. Der Internatsleiter Alfred Lenk 
fand, ein Internat mit eigenem Tennisplatz würde sich gut 
machen und initiierte den Bau eines Platzes neben der 
heutigen katholischen Kirche. Doch auch im Dorf wuchs bald 
das Interesse am Tennis. Die Geschichte des TC Gelterkinden. 

Im August 1926 wurde im ehemaligen 
Restaurant Hofmatt der Tennisclub Gel-
terkinden gegründet. Eingeladen zur 
Gründungsversammlung wurden wich-
tige Damen und Herren aus dem Dorf, 
darunter auch Kunstmaler Fritz Püm-
pin und Paul Hofer, damaliger Direktor 
der Schuhfabrik Bally Gelterkinden. 
Vor der Gründungsversammlung wurde 
um Diskretion gebeten. Hofer wurde 
bald auch Präsident des Clubs und 
blieb das vier Jahre lang. Die Firma 
Bally fand schon damals, dass Bewe-
gung wichtig ist. 

Am Anfang zählte der Club nur ein 
Dutzend Mitglieder. Nicht jeder wurde 
aufgenommen und nicht jeder konnte es 
sich leisten. Wie Protokollen aus dem 
Jahr 1931 zu entnehmen ist, kostete der 
Eintritt in den Club 25 Franken, der Mo-
natsbeitrag lag bei drei Franken. Mit die-
sen Beiträgen konnte die Platzmiete be-
zahlt werden. Tennis gespielt wurde vor 
allem am Wochenende. Bereits wenige 

Jahre nach der Gründung wurden 
Freundschaftsspiele gegen Sissach und 
Schönenwerd (Hauptsitz Bally) gespielt 
und Interclub-Spiele durchgeführt.

Gedichtete Jahresberichte  
und gesellige Anlässe
Schon früh entwickelten sich die Mitglie-
derversammlungen zu fröhlichen Anläs-
sen, die vom jungen «Bobby» Falconnier 
als Aktuar in unterhaltsamer Versform 
protokolliert wurden. 

Auch gesellige Anlässe fanden regel-
mässig statt, wie beispielsweise der Ten-
nis-Ball, eine Tanzveranstaltung, mit 
welcher der Club auch Geld erwirtschaf-
ten konnte. Eine Musikkapelle konnte 
man sich nicht leisten, deshalb kam die 
Musik vom Plattenspieler. Die Stimmung 
war trotzdem gut. Bis 1939 der Krieg 
begann und alles andere in den Hinter-
grund rückte. Hier enden auch die sorg-
fältig geführten Protokolle der Anfangs-
zeit des TCG. 

Nach dem Krieg erwachte der Tennis-
club zu neuem Leben und der mit Unkraut 
überwucherte Platz wurde wieder in-
stand gestellt. 1949 wurden unter Präsi-
dent Heinz «Huschi» Handschin neue Mit-
glieder angeworben und der Club wurde 
grösser. Ein Clubhaus gab es noch nicht. 
«Die Garderobe war ein Holunderbusch», 
erinnern sich die ältesten Mitglieder. 

Grosse Investitionen und  
Umzug in die «Bleichi» 
Zwei Jahre später machte der Tennisclub 
eine grosse Investition von 30 000 Fran-
ken. Er kaufte Internatsleiter Alfred 
Lenk den Tennisplatz ab und zusätzlich 
noch Land, um einen zweiten Platz zu 
bauen. Auch ein Clubhaus wurde gebaut 
und eine Tenniswand. Bei den Bauarbei-
ten halfen die Clubmitglieder tatkräftig 
mit und die Gemeinde spendete zwei 
Tannen für den Bau des Clubhauses. Im 
Winter wurde der Tennisplatz in ein Eis-
hockeyfeld verwandelt und der EHC Gel-
terkinden trug dort Spiele aus, die stets 
zahlreiche Zuschauer anlockten.

Die Freude an der neuen Anlage 
währte jedoch nicht lange. 1952 wurde 
bekannt, dass gleich nebenan die katho-
lische Kirche gebaut wird. Die Vorstel-
lung, dass die Kirchgänger von nun an 
genau sehen, wer am Sonntag lieber Ten-
nis spielt, anstatt in die Kirche zu gehen, 
gefiel den Mitgliedern nicht. Sie fassten 

den Beschluss, eine neue Anlage an ei-
nem neuen Ort zu bauen. Fündig wurde 
man schliesslich weit weg vom Dorf, in 
der «Bleichi».

Das Land der alten Anlage kaufte ein 
zuziehender Arzt für 65 000 Franken. So-
mit konnte der Club die neue Anlage in 
der «Bleichi» selber finanzieren. Sechs 
Franken kostete damals der Quadratme-
ter Land. Und obwohl man zuerst nur 
drei Plätze geplant hatte, baute man 
gleich noch einen vierten dazu.

Beim Bau des neuen Clubhauses 
standen die Mitglieder wieder im Ein-

satz. «Nur die Elektrik und Sanitäranla-
gen wurden fremdvergeben», erinnerte 
sich Hans «Johnson» Buess vor einigen 
Jahren und ergänzte: «Im strömenden 
Regen haben wir das Dach gedeckt, in 
den Badehosen.» 

Ende 1954 war die neue Anlage fer-
tiggestellt und im Mai 1955 wurden be-
reits die ersten Interclub-Spiele durch-
geführt. Im Winter fanden auch hier an-
fänglich wieder Eishockeyspiele statt. 
Auch auf die Juniorenförderung wurde 
grosser Wert gelegt und es wurde ein 
fünfter Platz gebaut. Der legendäre Prä-

b+s elektro telematik ag
Hauptstrasse 183 I 4466 Ormalingen I Tel 061 985 97 97 I info@bs-elektro.ch

Wir bedanken uns für den Auftrag und 

wünschen dem Tennisclub Gelterkinden

viel freude mit der neuen Tennisanlage

PROFITIEREN SIE VON UNSEREN 
LAUFENDEN FRÜHLINGS-AKTIONEN!

F e n s t  e r  • T ü r  e n • T o r  ewww.breitenstein-ag.chHIER SCANNEN

Das älteste Dokument des Clubs, die Einladung zur 
Gründung des Tennisclubs Gelterkinden.

TCG-Präsidentinnen  
und -Präsidenten

1926–1927 	 Hugo Weber

1927–1931 	 Paul Hofer

1931–1933 	 Rita Thommen

1933–1937 	 W. Saladin

1937–1939 	 G. Wagner

1949–1959 	 Heinz Handschin

1959–1959 	 Jakob Schoch

1959–1969 	 Ernst Buser

1969–1975 	 Roger Düby

1975–1987 	 Werner Buser

1987–1991 	 Heinz Buess

1991–1997 	 Ruedi Nyffenegger

1997–2004 	 Christine Fernandez

2004–2011 	 vakant

2011–	 Markus Hemmig
Die alte Tennisanlage in der «Hofmatt» im Jahr 1953.� Bild Archiv TCG

 

Sissach und Liestal, www.schaubmedien.ch
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sident Ernst Buser verpflichtete 1959 
den ersten Clubtrainer namens Joe Em-
menegger. Dieser blieb während zehn 
Jahren und verfeinerte die Technik von 
so manchen.

Tennis in Gelterkinden war populär. 
Der TCG hatte damals die weitaus grösste 
und schönste Anlage in der Region und 
zog Leute von weit her an.

Kosten für eine Halle zu hoch
Der Tennisclub wuchs kräftig weiter. 
1973 zählte man über 200 aktive Mit-

glieder und 40 Schüler und Junioren. 
Schon damals träumte der Club von ei-
ner Halle, damit man auch im Winter 
Tennis spielen konnte. Es wurden erste 
Skizzen und Pläne gemacht. Eine Bal-
lonhalle war im Gespräch. Die hohen 
Kosten sorgten aber dafür, dass der 
Traum ein Traum blieb. 

Auch das nächste Jahrzehnt wurde 
von der Dynastie Buser geprägt. Unter 
Präsident Werner Buser ging der Tennis-
Boom weiter, und in den 1980er-Jahren 
musste der Vorstand die Mitgliederzahl 

auf 250 Spielerinnen und Spieler be-
schränken. Der Vorstand führte eine 
«ominöse Warteliste» ein und einige 
mussten warten, bis sie in den Club auf-
genommen wurden. Der Boom ging wei-
ter: 1994 zählte der Club 280 aktive Mit-
glieder. 

Mit dem Bau von weiteren Tennisan-
lagen in der Region und dem Aufkom-
men neuer Trendsportarten erwuchs 
dem Tennisclub aber Konkurrenz. Trotz 
Aushängeschildern wie Roger Federer 
oder Martina Hingis flachte schweizweit 

der Tennisboom ab. Auch beim TCG gin-
gen die Mitgliederzahlen im neuen Jahr-
tausend zurück. Im Jahr 2014 zählte der 
Club nur noch 150 aktive Mitglieder. Der 
Vorstand reagierte. Neue Mitglieder 
wurden gesucht, um den Club wieder zu 
beleben. Denn nur mit genügend Mitglie-
dern konnte der jahrzehntelange Traum 
von der eigenen Tennishalle tatsächlich 
verwirklicht werden.

Nun ist es soweit. Mit der neuen An-
lage sind die Voraussetzungen geschaf-
fen, um die Erfolgsgeschichte des Ten-
nisclubs Gelterkinden weiterzuführen. 
Und dank den modernen Garderoben 
muss sich heute auch niemand mehr hin-
ter dem «Holunderbusch» umziehen.�

� Markus Hemmig, 
Präsident TC Gelterkinden,  

	 und Ursi Friolet

1926
Der Tennisclub Gelterkinden wird 
gegründet.

1949
Der Club erwacht nach dem Krieg zu 
neuem Leben und wird grösser. 

1951
Der Club kauft den bisher gemiete-
ten Tennisplatz und baut einen zwei-
ten Platz und ein Clubhaus.

1953 
Die katholische Kirche beschliesst ei-
nen Neubau und der TCG beschliesst 
den Umzug. 

1954
Der Club baut in der «Bleichi» eine 
neue Anlage mit vier Tennisplätzen 
und Clubhaus.

1957
Ein fünfter Platz kommt hinzu.

1988
Die Anlage in der «Bleichi» wird 
saniert.

1994
Die Mitgliederzahlen erreichen dank 
Tennisboom einen Höchststand.

2011
Unter dem Motto «Infrastruktur 2020» 
wird der Bau einer neuen Anlage 
geprüft. 

2014
Die Mitglieder stimmen der Planung 
des Umzugs in die «Wolfstiege» zu.  

2020
Spatenstich für die neue Anlage mit 
Tennishalle erfolgt. 

2021
Inbetriebnahme der neuen Anlage 
in der «Wolfstiege».

Meilensteine des TCG

Besten Dank für die Auftragserteilung – viel Spass beim Spiel!

Ein Trainingssonntag im Jahr 1968 mit René Meier jun., Werner Buser, Stefan und 
Jürg Buess sowie Edi Baader jun. (von links).

Der Tennisball 1953 im Restaurant Rössli.� Bilder Archiv TCG

Im Winter wurde der Tennisplatz Hofmatt in ein Eisfeld verwandelt. 
Der EHC Gelterkinden lockte zahlreiche Zuschauer an.

1951 wurde noch in 
langen weissen Hosen 
gespielt: Paul Gysin, 
Ernst Peter, Hans 
«Johnson» Buess und 
Heinz Handschin (von 
links).

Bobby Falconnier (links) und Edi Baader 
beobachten das Geschehen.

Die Luftaufnahme aus 
dem Jahr 1955 zeigt 

die damals neue 
Anlage in der 
«Bleichi» mit 
vier Plätzen.

Beim Bau des Clubhauses im Jahr 1954 in der «Bleichi» halfen die Mitglieder fleissig mit.� Bild Archiv TCG
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Bahnhofstrasse 9, 4450 Sissach
Tel. 061 975 87 58
www.maurerag.ch www.remax.ch

Gelterkinden

WIR WÜNSCHEN DEM TENNISCLUB GELTERKINDEN VIEL FREUDE MIT DER NEUEN TENNISANLAGE!

«Wenn man in etwas 
richtig gut ist, dann will 
man es nicht aufgeben - 
für mich ist das Tennis».
    Roger Federer

Für uns sind das Holzbau und Spenglerarbeiten. 
Wir bedanken uns für den sportlichen Auftrag, die 

Tennishalle zu realisieren.

GGS AG
Chapfweg 4
4460 Gelterkinden
Telefon 061 985 99 55
info@ggs-holzbau.ch
www.ggs-holzbau.ch

Herzlichen Dank für
den geschätzten
Auftrag von der 
Videoüber-
wachungs-
anlage. 

Bei NET 7 sind Sie auf jeden Fall im richtigen Netz!

NET 7 AG
Föhrenweg 7, 4466 Ormalingen

061 985 70 70, info@net7.ch
www.net7.ch

Planung + Ausführung

Wir wünschen dem TC Gelterkinden
einen guten Start im neuen Gewand.

Generalagentur Baselland
Manuel Fuhrer, Generalagent
Tel. 079 742 89 18
manuel.fuhrer@baloise.ch

www.baloise.ch
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18
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Der Vorstand auf einen Blick Mitglied werden und Tennis spielen

Der Tennisclub Gelterkinden 
ist für alle offen: Egal ob 
Kinder oder Erwachsene – alle 
können mit einer TCG-Mitglied
schaft das ganze Jahr dem 
Tennissport frönen.

Wer im Tennisclub Gelterkinden Mitglied 
ist, der kann dank der neuen Anlage in 
der «Wolfstiege» während des ganzen 
Jahres Tennis spielen. Während der 
Sommermonate genügt eine Aktiv-
Mitgliedschaft, um die Tennisplätze 
kostenlos nutzen zu können. Während 
der Wintersaison – sie dauert jeweils 
vom 1. Oktober bis 30. April – ist die 
Nutzung der Plätze in der Halle auch 
für die Mitglieder kostenpflichtig – je-
doch zu reduzierten Gebühren. Eine 
Aktiv-Mitgliedschaft kostet für eine 
erwachsene Person jährlich 340 Fran-
ken, für Studenten und Auszubildende 
derweil 240 Franken.

20 Franken des Erwachsenen-Mit-
gliederbeitrags gehen zudem in die 
Nachwuchsförderung. Letztere ist dem 
Tennisclub Gelterkinden ein wichtiges 
Anliegen. Dabei steht nicht die Leistung, 

sondern die Freude am Tennissport im 
Zentrum. Entsprechend soll der Mit-
gliederbeitrag für Kinder und Jugendli-
che auch in einem erschwinglichen Rah-
men gehalten werden: Kinder im Alter 
bis 7 Jahre bezahlen keinen Beitrag, ab 
dem 8. bis zum 13. Altersjahr 80 Fran-
ken und danach bis zur Volljährigkeit 
135 Franken.

Mitglied werden ist ganz einfach: Das 
Beitrittsgesuch lässt sich einfach über 
die Webseite ausfüllen.

Alle Infos unter www.tcgelterkinden.ch

Mit einer idealen Mischung aus Konti-
nuität und frischem Wind startet der 
Tennisclub Gelterkinden in die neue 
Ära. So wurden an der kürzlich durch-
geführten, schriftlichen Generalver-
sammlung mit Markus Hemmig, Adrian 
Widmer, Simon Völlmin und Renate 
Kübler vier langjährige Vorstandsmit-
glieder bestätigt. Zudem wurden mit 
Stefan Eglin und Patrick Grieder zwei 
neue Mitglieder aus den Reihen des 
Projektteams gewählt. Da die Aufgaben 
mit dem Umzug in die Wolfstiege sowie 
dem Ganzjahresbetrieb und seinen 
Platzvermietungen nicht weniger wer-
den, wurden zusätzliche Funktionen 
zur tatkräftigen Unterstützung des Vor-
standes kreiert und allesamt mit 
Wunschkandidatinnen und -kandida-
ten besetzt.

Markus 
Hemmig 
Präsidium

Simon Völlmin
Spielbetrieb

Adrian Widmer
Vizepräsidium

Patrick Grieder
Infrastruktur

Stefan Eglin
Administration

Renate Kübler
Aktuariat

Der Tennisclub Gelterkinden freut sich über neue Spielerinnen und Spieler.� Bild Severin Furter

Aktive
Erwachsene� Fr. 340.–

Studenten/Studentinnen,  
Auszubildende� Fr. 240.–

Juniorinnen und Junioren  
bis zum 18. Altersjahr � Fr. 135.–

Kinder, 8. bis 13. Altersjahr � Fr.  80.–

Kinder, bis und mit 7. Altersjahr � gratis

Kontrollmitglieder� Fr.  50.–

Passivmitglieder � Fr.  20.–

Jahresbeiträge 2021 des TCG



Die Zeitung für das Oberbaselbiet.Die Zeitung  
für das Oberbaselbiet.

Wir warten sehnlichst darauf, nach dem Lockdown endlich wieder mehr über die Bereiche 
Kultur, Sport und Gesellschaft berichten zu können. Denn die «Volksstimme» ist Ihre 
Mischung aus Politik, Wirtschaft, Kultur, Sport und Gesellschaft.
Erfahren Sie wertvolle Informationen und Hintergründe, Resultate und Berichterstattungen.  
Erleben Sie gute Unterhaltung, Spass und Spiel und vieles mehr.  
Die «Volksstimme» – aus dem Oberbaselbiet für das Oberbaselbiet – seit bald 140 Jahren.

Testen Sie die «Volksstimme» 3 Monate lang für 35 Franken (inkl. E-Paper): 
Abo-Service, Telefon 061 976 10 70, abo@volksstimme.ch, www.volksstimme.ch

Im Oberbaselbiet wird politisiert, gearbeitet, geturnt, gesungen und gefeiert . . .  
und am Dienstag, Donnerstag und Freitag berichtet die «Volksstimme» darüber.

Eine Region – eine Zeitung
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75-Jährige Frau tötet 

7-Jährigen mit Messer

Basel  |  Drama in Basel. Eine 75-jährige 

Frau hat am frühen Donnerstagnachmittag 

einen siebenjährigen Bub mit einem Messer 

getötet. Die Täterin ist in Haft. Wie die 

 Basler Staatsanwaltschaft mitteilt, ereignete 

sich das Verbrechen im St.-Galler-Ring. Der 

Bub habe sich alleine auf dem Heimweg von 

der Schule befunden und sei von einer 

 unbekannten Person niedergestochen wor-

den. Die Klassenlehrerin, die ebenfalls auf 

dem Heimweg war, habe das schwer ver-

letzte Kind entdeckt und die Rettungskräfte 

alarmiert, heisst es in der Mitteilung weiter. 

Es verstarb wenig später im Spital. Nachdem 

die Polizei die Fahndung eingeleitet hatte, 

habe sich eine 75-jährige Schweizerin bei 

der Staatsanwaltschaft gemeldet und die Tat 

gestanden. Sie befinde sich in Haft. Über 

Motiv und Tathergang ist laut Staatsanwalt-

schaft noch nichts bekannt. vs. 

Die Schweizer 

essen mehr Käse

Bern  |  Der Käsekonsum hat im vergange-

nen Jahr um 1,5 Prozent auf 21,73 Kilo-

gramm pro Kopf zugenommen. Vor allem 

Frisch- und Halbhartkäse ist bei Schweizerin-

nen und Schweizern beliebt. Insgesamt 

 wurden 186 000 Tonnen Käse gegessen, wie 

mehrere landwirtschaftliche Organisationen 

gestern mitteilten. Gegenüber 2017 ist dies 

eine Zunahme von 320 Gramm (1,5 Prozent) 

pro Person. Beliebt sind bei Käseliebhabern 

allem voran Frischkäseprodukte wie 

 Mozzarella, Quark oder Streichkäse. In den 

vergangenen zehn Jahren sei der Konsum 

dieser Käsearten um 1,1 Kilogramm (16 Pro-

zent) auf 7,76 Kilogramm gestiegen. 

 Halbhartkäse wie Tilsiter, Appenzeller oder 

Vacherin Fribourgeois liegen auf Rang zwei 

der  beliebtesten Käse. sda.

Schlepper wollten 26 

Flüchtlinge einschleusen

capolago  |  Die Behörden haben gestern 

in Capolago vier mutmassliche Schlepper 

festgenommen. Das Quartett wollte in drei 

Fahrzeugen 26 Flüchtlinge illegal in die 

Schweiz bringen. Die Schlepper gingen den 

Behörden gegen 7 Uhr früh ins Netz, wie 

die Tessiner Kantonspolizei und das Grenz-

wachtkorps mitteilten. Bei den Verdächtigen 

handelt es sich um 27- bis 35-jährige  Männer 

aus dem Nahen Osten, die in  Belgien 

 wohnen. Sie transportierten die 26 Flücht-

linge von Italien her in drei Autos, da-

runter ein Lieferwagen. Die Vorwürfe 

 gegen die  Verdächtigen lauten auf schwe-

ren Verstoss gegen das Ausländergesetz, 

genauer auf Beihilfe zur illegalen Ein-

reise. Das Quartett soll mit Bereicherungs-

absicht und bandenmässig gehandelt 

 haben. sda. 

www.volksstimme.ch

 137. Jahrgang AZ 4450 Sissach

Sagenhaft

Der Gelterkinder Urs Vol-

kart entführt die Zuhörer 

mit seinen Märchen in 

magische Welten. Seite 2

Mannschaft

Obmann Michael Gerber 

freut sich über die leben-

dige Nachwuchsabteilung 

des FCDE. Seite 8

Einzelhaft

Hansjörg Schneider lässt 

Hunkeler Verbrecher ver-

haften und kommt heute 

ins Nachtcafé. Seite 15
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4

Persönlich 
10

Eskalation im Schullager

Sissach  |  Anzeige gegen Hilfsleiter wegen Nötigung

ssc. An einem Skilager der Sekun­

darschule Sissach in Adelboden ist 

es Mitte Januar zu einem Vorfall 

gekommen, der die Schulleitung 

bis heute intensiv beschäftigt. Ein 

Lagerbegleiter hat sich durch ei­

nen Streich von vier Jugendlichen 

derart provozieren lassen, dass er 

nachts um zwei Uhr in deren Schlaf­

zimmer stürmte, sie mit «Arsch­

löcher» beschimpfte und dazu 

zwang, barfuss durch den Schnee 

zu laufen. Zudem hat er einen Bub 

gepackt, geschüttelt und eine kurze 

Treppe hinuntergeschubst. Eine 

Lehrerin, die dazwischenging, 

stoppte die Eskalation.  Die 14­ und 

15­jährigen Schüler waren gemäss 

der Lehrerin nach dem Vorfall völ­

lig verstört und hätten «nur noch 

geweint». 

Beschuldigter reuig

Eltern von betroffenen Kindern ha­

ben bei der Berner Staatsanwalt­

schaft gegen den Hilfsleiter  Anzeige 

erstattet: Wegen Drohung, Nötigung 

und Körperverletzung. Ausserdem 

verlangen die Eltern von der Schul­

leitung eine schriftliche Versiche­

rung, dass der übergriffige Hilfs­

leiter nie mehr an einem Schul­

lager teilnehmen wird. Dies hat die 

Schulleitung den Eltern bereits be­

stätigt – mündlich. 

Der beschuldigte Hilfsleiter 

streitet die Vorwürfe nicht ab, und 

er räumt ein, einen Fehler gemacht 

zu haben. Er sei von den Schülern 

zuvor provoziert worden: Sie hät­

ten seinen Schlafsack mit Schnee 

gefüllt.  
Seite 3

Teilsieg für 

Antennengegner

Zunzgen  |  Gemeinderat muss 

Prioritätenordnung definieren

og. Werden in Zunzgen zukünftig 

Mobilfunkantennen errichtet, sol­

len diese in erster Linie in Industrie­

zonen zu stehen kommen, in zwei­

ter in Gewerbezonen, in dritter in 

Wohn­ und Geschäftszonen und nur, 

wenn die Möglichkeiten dort aus­

geschöpft sind, in Wohnzonen. Die 

Zunzger Gemeindeversammlung 

hat den Gemeinderat nach inten­

siver Debatte mit 68 zu 30 – und 

gegen dessen Willen – beauftragt, 

ein entsprechendes Reglement zu 

erarbeiten.  
Seite 5
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Konkordanz oder Opposition?

Baselbiet  |  Die «Volksstimme» durchleuchtet die Zusammensetzung der Regierung seit 100 Jahren 

vs. Vier Jahre Opposition sind der 

SP genug. Mit der Muttenzer Ge­

meinderätin Kathrin Schweizer will 

sie in zehn Tagen den 2015 verlore­

nen Sitz in der Regierung zurück­

erobern. Kein leichtes Unterfangen. 

Die vier wieder zur Wahl antreten­

den Regierungsräte sind anerkannt; 

es gab in der Mitte Jahr auslaufen­

den Legislatur keine Skandale, für 

die nun jemand an die Kasse kom­

men könnte. Am wahrscheinlichs­

ten sind deshalb die Bestätigung 

der vier Bisherigen und ein Zwei­

kampf zwischen Schweizer und 

Thomas de Courten, der als zwei­

ter SVP­Mann in die Regierung ein­

ziehen möchte.

Konkordanz oder Opposition,  

mehrheitlich Bürgerlich, oder links 

dominiert – in den vergangenen 

100 Jahren hat die parteipolitische 

Zusammensetzung der Baselbieter 

Regierung alles gesehen: Bis 1925 

hatte die FDP alle Regierungssitze 

besetzt, 1947 wählten die Basel­

bieter Stimmbürger drei Sozial­

demokraten und damit eine rot do­

minierte Regierung. Der erste So­

zialdemokrat zog 1925 in die Re­

gierung ein und bis 2015 war die 

Partei ständig in der Exekutive ver­

treten. Diesen Zustand möchte die 

Linke wiederherstellen. Aus Sicht 

der Konkordanz ein gerechtfertig­

tes Anliegen.  Seite 6, 7

Acht Tage, drei Derbys

Fussball  |  Bubendorf empfängt morgen den FCG

Klimanotstand abgelehnt

Liestal  |  Resolution scheitert im Landrat

wis. Das Spiel der 2.­Liga­Rivalen 

Sis sach und Gelterkinden, das ver­

gangenen Samstag abgesagt wer­

den musste, findet am Mittwoch im 

Tannenbrunn statt. Davor treffen die 

Gelterkinder auswärts auf Leader 

Bubendorf. Für den SV Sis sach geht 

es derweil im Abstiegsduell gegen 

Dardania um entscheidende Punkte, 

bevor er wiederum auf den FC Bu­

bendorf trifft – das sind drei Derbys 

innert acht Tagen. Seite 11

aue. Der Landrat hat gestern über 

die Resulotion zum Klimanotstand 

abgestimmt. Nach stundenlanger, 

teils hitziger Diskussion mit 42 Wort­

meldungen und zwei gescheiterten 

Gegenvorschlägen stimmten 43 für 

die Resolution, 35 dagegen und fünf 

der Anwesenden enthielten sich. 

Somit wurde das für eine Verab­

schiedung erforderliche Zweidrit­

telsmehr von 60 Stimmen im Land­

rat nicht erreicht. Seite 3 

Die aktuelle 

Zusammen-

setzung der 

 regierung mit 

zwei Frei-

sinnigen und 

je einem Ver-

treter von SVP, 

cVP und Grünen 

entspricht nicht 

den partei-

politischen 

Kräfte-

verhältnissen im 

Kanton.
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NACHGEFRAGT  |   ALEŠ BÍLEK, DIREKTOR DER SCHWARZGRANBAHN

«Für uns sind diese Fahrzeuge wie neu»

Als eigentliches Schnäppchen 

 bezeichnet der Direktor der 

Schwarzgranbahn den Kauf des 

alten Rollmaterials der Walden-

burgerbahn. Ihre Geschichte 

bleibt auch künftig spannend und 

attraktiv.

Elmar Gächter

Es ist absolute Präzisionsarbeit, die 

hier geleistet wird. Zwei Mobilkrane 

heben, minutiös aufeinander ab­

gestimmt, den 17 Tonnen schweren 

Steuerwagen 113 der Waldenburger­ 

bahn ab den Schienen und platzieren 

ihn millimetergenau auf den Sattel­

zug mit Aufleger. Der erste Transport 

steht bereit, den Installationsplatz 

nördlich des Bad Bubendorf Richtung 

Auhafen zu verlassen.

Zwei erfahrene Profis führen den 

Schwertransport auf der vorgegebe­

nen Versorgungsroute 1 nach Birs­

felden. Für Alois Mosburger im vo­

rausfahrenden Begleitfahrzeug mit 

Blinklicht und für Lkw­Fahrer Jann 

Dübi Alltag. Bei der Durchfahrt in Lie­

stal erfolgt kurz ein Zwischenstopp 

wegen grösserer, entgegenkommen­

der Fahrzeuge. Diese machen sofort 

Platz und auch die Kantonalbank­

kreuzung ist kein Hindernis. «Im 

Grossen und Ganzen verhalten sich 

die Verkehrsteilnehmer sehr diszip­

liniert», spricht Mosburger den Au­

tomobilisten ein Lob aus. Unterwegs 

tauschen sich «Lotse» und Schwer­

transport­Chauffeur immer wieder 

per Funk aus.

Für 80 000 Franken verkauft

Im Muttenzer Auhafen erfolgt der 

Ablad. Kurze Zeit später ist Steuer­

wagen 113 auf dem Zwischenlager de­

poniert und wartet, wie seine nach­

folgenden «16 Kollegen», da rauf, auf 

Schiffe verladen zu werden.

Für 80 000 Franken hat die Ba­

selland Transport AG (BLT) ihre aus­

rangierten WB­Fahrzeuge in die Slo­

wakei verkauft. Neue Besitzerin ist 

die private Gesellschaft der 760­mm­

Schmalspurbahn Ciernohronská žele­

znica (CHŽ) oder auf Deutsch Schwarz­

granbahn. Die BLT hat ihre Offerte als 

die erfolgversprechendste unter sechs 

Angeboten, das weiteste aus Mada­

gaskar, bewertet. Das vorgelegte Kon­

zept der privaten CHŽ hat laut Fredi 

Schödler, stellvertretender Direktor 

der BLT, gute Chancen, realisiert zu 

werden. «Sie braucht noch gewisse 

Anpassungen, wird aber wieder eins 

zu eins unterwegs sein», äusserte 

Schödler gegenüber dem «Regional­

journal Basel» von SRF.

Die Schwarzgranbahn blickt auf 

eine ähnlich lange Vergangenheit zu­

rück wie die Waldenburgerbahn. Sie 

wurde als Waldbahn gebaut und er­

schloss das Tal der Schwarzen Gran 

(Cierny Hron) im slowakischen Erz­

gebirge für die Holzabfuhr. Mit ihrem 

Netz von rund 130 Kilometern Länge 

beförderte sie ab Anfang des 20. Jahr­

hunderts bis 1982 zunächst nur Holz 

und später auch Personen zwischen 

den Sägewerken in Hronec und Cierny 

Balog.

Bahnlinie für Touristen

Nach einem Unterbruch von zehn Jah­

ren, inzwischen zum nationalen Kul­

turdenkmal in der Slowakei erklärt, 

dient die Bahn seit 1992 touristischen 

Zwecken. Sie wird heute auf 17 Kilo­

metern Länge zwischen Chvatimech 

und Cierny Balog als eigentliche Mu­

seumsbahn betrieben. Sie zählt jähr­

lich gegen 70 000 Besucher und ist 

eine der meistbesuchten Attraktionen 

des Kreises Banskobystrický kraj. Ein 

Teil des Rollmaterials besteht aus his­

torischen Personenwagen, einschliess­

lich eines Restaurantwagens. Das Be­

sondere: Sie fährt durch ein Fussball­

stadion (siehe «Nachgefragt»).

Ende April wird das «Walden­

burgerli» seine dreiwöchige Fluss­

reise antreten. Auf zwei Binnenschif­

fen geht es von Muttenz aus auf dem 

Rhein und dem Main­Donau­Kanal 

bis nach Bratislava. Von dort aus wird 

es Huckepack auf der Bahn an seinen 

neuen Bestimmungsort befördert. Wer 

dem «Waldenburgerli» nachtrauert, 

dem bietet sich in einigen Jahren die 

beste Möglichkeit, der «Cremeschnitte» 

in der wunderbaren Landschaft des 

Ausläufers der Karpaten einen Besuch 

abzustatten.

Weitere Informationen zur Schwarz gran­

bahn unter www.chz.sk sowie  

youtu.be/3WWlhuKI2MI

n Herr Bílek, was bedeutet die Über­

nahme des Rollmaterials der Walden­

burgerbahn für den Betrieb Ihrer 

Bahn?

Aleš Bílek: Es ist für uns eine sehr gute 

Möglichkeit, unsere heute mit Dampf­ 

und Dieselloks betriebene Bahn mit 

elektrischem Betrieb zu ergänzen. Un­

ser Projekt sieht vor, die Arbeiten suk­

zessive anzugehen, und wir hoffen, ab 

2025 das Rollmaterial der Walden­

burgerbahn nicht nur für touristische 

Zwecke, sondern auch für Pendler 

einsetzen zu können. Für uns ist dies 

finanziell ein sehr grosser Aufwand, 

doch wir zählen auf Gelder der EU und 

des slowakischen Staates. Dies nicht 

zuletzt, weil unsere Bahn ein natio­

nales Kulturdenkmal darstellt.

n Wie zufrieden sind Sie mit dem 

Zustand des WB­Wagenparks?

Die Fahrzeuge sind in einem sehr gu­

ten Zustand. Für slowakische Ver­

hältnisse sind sie fast wie neu. Wir 

betrachten den Kauf als eigentliches 

Geschenk der BLT.

n Erzählen Sie unseren Leserinnen 

und Lesern doch noch etwas über die 

ganz besondere Attraktion Ihrer Bahn.

Ja, dies ist wohl einmalig auf dieser 

Welt, führt doch das Streckennetz 

durch ein Fussballstadion. Die Schie­

nen wurden hier 1917 angelegt, dann 

kam das Fussballstadion und später 

die Tribüne. Und so fährt die Bahn seit 

Jahren zwischen der Tribüne und dem 

Platz des hiesigen Fussballvereins aus 

dem 5000­Seelen­Dorf Cierny Balog 

durch, selbst wenn auf dem Rasen ge­

spielt wird. Und dies in der Touristik­

saison jede Stunde mit Dampf­ oder 

Diesellok.

n Und an dieser Durchfahrt wollen 

Sie auch mit dem Rollmaterial 

der Waldenburgerbahn festhalten?

Das planen wir. Da wir langsam fah­

ren, stellt die Durchfahrt kein Unfall­

risiko dar. Eine elektrische Fahrlei­

tung können wir hier im Stadion zwar 

nicht bauen, aber wir werden eine Lö­

sung finden, beispielsweise mit dem 

Einbau von entsprechenden Akku­

mulatoren in die Triebwagen.

Das «Waldenburgerli» wird zur Stadionbahn

Bubendorf/Auhafen  |  Trieb- und Steuerwagen vor dem Weg in die Slowakei

17 Wagen der WB wurden von den Schienen auf einen Sattelschlepper gehoben und zum Aufhafen Muttenz befördert – bereit zum Verschiffen. Bilder Elmar Gächter

Bahnwagen versprayt – 5000 Franken Schaden

emg. Wie von der Baselland Transport 

AG (BLT) zu erfahren ist, wurde über das 

Wochenende eines der im Muttenzer Au-

hafen deponierten Waldenburgerbahn-

Fahrzeuge versprayt. Auch wenn das Un-

ternehmen nicht mehr Eigentümer des 

Materials ist, wird laut Fredi Schödler, 

stellvertretender Direktor der BLT, die BLT 

das Fahrzeug reinigen lassen und den 

Aufwand, der auf rund 5000 Franken ge-

schätzt wird, übernehmen. «Es geht da-

bei letztlich auch um das Image, dass die 

BLT tadellose Fahrzeuge aus der Schweiz 

abliefert», so Schödler.

Ratgeber (Bild) 
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Einmal mehr verschoben

Turnen  |  Meisterschaft im Vereinswettkampf findet erst 2022 wieder statt

«Ich lerne, geduldig zu sein»

Fussball  |  Tyara Buser fühlt sich beim SC Freiburg immer wohler

Das Organisationskomitee der Kantonalen 

Meisterschaften im Vereinswettkampf 

in  Ormalingen verschiebt seinen Anlass 

 pandemiebedingt um ein weiteres Jahr. 

Der TV Buus wartet für das Jugend-Regional-

turnfest Entscheide aus Bern ab.

Sebastian Wirz

Wie naiv wir Zeitungsmacher doch vor einem 

Jahr waren: Im April berichtete die «Volks-

stimme» von der Absage verschiedener Turnfeste 

wegen der Corona-Pandemie. Der TV Ormalingen 

(TVO) konnte die geplanten Kantonalen Meis-

terschaften im Vereinswettkampf nicht durch-

führen, erhielt vom Baselbieter Turnverband 

dafür die Austragung desselben Wettkampfs im 

Folgejahr zugeteilt. «Der TVO hat damit die Si-

cherheit, am 30. Mai 2021 ein Fest durchführen 

zu können», stand entsprechend in dieser Zei-

tung. Dies war keine absichtliche  Desinformation. 

Es zeugt lediglich von der aus heutiger Sicht na-

iven Vorstellung, dass die Pandemie nicht auch 

2021 noch Anlässe verunmöglichen würde. Denn 

das Ormalinger Organisationskomitee hat in den 

vergangenen Tagen entschieden: Die KMVW 

wird pandemiebedingt auch dieses Jahr nicht 

stattfinden.

Die Ormalinger planen ihre KMVW nun für 

Ende Mai 2022, um dies etwas vorsichtiger zu 

formulieren. Die Meisterschaften wären für das 

kommende Jahr wie schon 2019 an Oberdorf ver-

geben gewesen, der Anlass im Waldenburgertal 

verschiebt sich nun auf 2023. Mangels Planbar-

keit habe sein Organisationskomitee ein Jahr lang 

keinen Finger gerührt, wie es Präsident Lukas 

Zimmermann scherzhaft formuliert. Die vor-

bereitete Planung von 2020 hätte jederzeit aus 

der Schublade gezogen werden können. Das 

dürfte nun 2022 geschehen.

«Es war schnell klar, dass eine normale KMVW 

nicht möglich sein würde», sagt Zimmermann. 

Eine «Variante Sport» ohne Publikum, Rang-

verkündigung und Festhütte, bei der die Turnen-

den nur für ihren Einsatz an- und dann wieder 

abreisen, habe man mit dem Baselbieter Turn-

verband diskutiert und habe sie dann aus zwei 

Gründen verworfen:

Erstens könnten die Vereine in den schätz-

baren Disziplinen wie Geräteturnen oder Gym-

nastik seit Langem nicht trainieren. Ob sie sich 

für einen Anlass Ende Mai anmelden würden 

und dann eine ansprechende Leistung zeigen 

könnten, ist offen. «Wir wollen keine ‹halbbat-

zige› KMVW mit wenigen Anmeldungen, tiefe-

rem Niveau und Verletzungsgefahr mangels ge-

nügender Vorbereitung», sagt Zimmermann. Und 

zweitens könnten die Ormalinger nicht hinter 

einem Schutzkonzept stehen, das den Anlass zu-

lassen würde. «Wir wollen nicht ein Fest durch-

führen, um danach wie das Jodlerfest im vergan-

genen Jahr in Schwyz als Superspreader-Event 

in die Corona-Geschichte einzugehen.»

Buus: Entscheid vertagt

Nur eine Woche nach der ursprünglich geplan-

ten KMVW 2021 soll das Jugend-Regionalturn-

fest (JRTF) in Buus stattfinden. «Am 12. März 

hätten wir entscheiden wollen, ob unser Fest 

stattfindet», sagt OK-Präsident Freddy Keller auf 

Anfrage, «aber dies hätte zu diesem Zeitpunkt 

keinen Sinn ergeben.» Die Buusner warten nun 

ab, welche Pandemie-Massnahmen der Bundes-

rat beschliesst. Am 26. März soll dann feststehen, 

ob das Turnfest für die Kleinen im Oberbaselbiet 

durchgeführt werden kann. Auf diesen Zeitpunkt 

versprechen auch die Organisatoren des Kan-

tonalturnfestes im Laufental vom Juni ihren Ent-

scheid über die Durchführung.

«Man läuft Gefahr, mit der Planung sowie 

den Schutzkonzepten einen riesigen Aufwand 

zu betreiben, und dann kurz vor dem Fest zu er-

fahren, dass doch nichts geht», sagt Keller. Diese 

Situation sei zwar unbefriedigend, weil sie sich 

schon seit einem Jahr so präsentiere, aber er hat 

Verständnis für die Politik: «Der Bundesrat hat 

nicht unser kleines Fest im Kopf. Er denkt an 

die Gesundheit der Bevölkerung.»

Für den Fall, dass das JRTF nicht stattfinden 

kann, haben sich Kellers Vorstandskolleginnen 

und -kollegen bereits mit dem Baselbieter Turn-

verband, dem Bezirksturnverband Sissach und 

dem TV Gelterkinden, dem Veranstalter des Kan-

tonal-Jugendturnfestes 2022, in Verbindung ge-

setzt, um abzuklären, was bei einer Absage im 

kommenden Jahr möglich wäre.

Die Fussballerin Tyara Buser ist noch nicht 

auf 100 Prozent ihres Leistungsvermögens 

vor ihrer Bänderverletzung. Dennoch kommt 

sie beim SC Freiburg zu immer mehr Ein-

sätzen – und in der «Volksstimme» zu einer 

Sportkolumne.

Sebastian Wirz

Die gute Nachricht zuerst: Tyara Busers Knie 

hält. «Es behindert mich nicht und ich bin froh, 

ohne Schmerzen Fussball spielen zu können», 

sagt die Bubendörfer Leistungssportlerin. Mitten 

in der Rehabilitation nach einem Kreuzband-

riss – dem zweiten innerhalb von drei Jahren, 

dieses Mal am rechten Knie – wechselte sie im 

vergangenen Sommer vom FC Basel zum SC Frei-

burg (im Breisgau). Der Verein hatte sich um 

sie bemüht, obwohl klar war, dass die damals 

20-Jährige zum Saisonstart noch nicht komplett 

genesen sein würde. Nun sagt Buser: «Ich habe 

keine Bedenken, wenn ich spiele, sondern volles 

Vertrauen in mein Knie.»

Im Oktober kam Buser zu ihrem ersten Ein-

satz in der Bundesliga, vier weitere Teileinsätze 

sollten bis Ende Jahr folgen, im DFB-Pokal ge-

lang der Angreiferin ihr erstes Tor für ihren neuen 

Verein. Nach zwei Einwechslungen im neuen 

Jahr stand Buser am vergangenen Sonntag zum 

ersten Mal in der Startformation.

«Ich bin ein ungeduldiger Mensch», sagt die 

Oberbaselbieterin, die genau diese Geduld nun 

lernen müsse. «Die Verletzung, der Wechsel, ein 

neuer Verein, ein neues Team, ein neuer Trainer, 

eine neue Liga – bei mir kommen so viele Kom-

ponenten zusammen», sagt sie, «aber ich fühle 

mich immer wohler, die Kurzeinsätze haben mir 

gutgetan und das Spiel am Sonntag war von Be-

ginn weg ein grosser Schritt in die richtige Rich-

tung. Jede würde lieber mehr spielen, aber Frust 

bringt ja nichts.»

Der Sieg gegen den MSV Duisburg war der 

zweite Sieg in drei Spielen im März. Es geht auf-

wärts mit den Freiburgerinnen, die zu Saison-

beginn nur schwer in die Gänge kamen. Erst im 

fünften Spiel holten sie zum ersten Mal Punkte, 

mittlerweile stehen sie mit 6 Siegen, 3 Unent-

schieden und 7 Niederlagen im gesicherten Ta-

bellenmittelfeld.

Auch für Tyara Buser soll es weiter aufwärts-

gehen. «Ich bin noch nicht auf 100 Prozent mei-

ner Leistung vor der Verletzung. Dessen bin ich 

mir bewusst», sagt sie. Sie grüble oft zu viel auf 

dem Platz, egal ob Training oder Spiel. Was denkt 

der Trainer? Was die Mitspielerinnen? Was die 

Zuschauenden? Sie wolle allen beweisen, wie 

gut sie Fussball spielen kann und mache sich 

zu viel Druck. «Aber das geht langsam weg. Ich 

habe mich einerseits gut eingelebt und anderer-

seits muss ich lernen zu akzeptieren, dass noch 

nicht alles klappt.»

Viele Gedanken macht sich Tyara Buser nicht 

mehr nur auf dem Fussballplatz, sondern ab 

heute auch für ihre Sport-Kolumne in der «Volks-

stimme».
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«Mir passiert das 

eh nie»

Oh nein! Da fällt er auf den Boden – der Lieb-

lingsteller meiner Grossmutter. Manchmal 

passieren Dinge völlig unerwartet und plötz-

lich. Es braucht keine Absicht dazu und 

 niemand kann dich vorwarnen. Am liebsten 

würde man die Zeit zurückdrehen, doch dies 

ist nicht möglich. Die Dinge passieren ein-

fach und ein kurzer Augenblick Pech kann 

einiges verändern.

Auch auf dem Fussballplatz wurde ich 

mit einem solchen unerwarteten Ereignis 

konfrontiert. Ich meine eine typische Fuss-

ballerverletzung: den Kreuzbandriss. Bereits 

zweimal zog ich mir diese schwere Knie-

verletzung zu. Zum ersten Mal mit 16 Jahren 

am linken Knie. Der Schock war gross. Ich war 

sehr jung und davor noch nie verletzt. Ich 

habe mir immer gedacht: «Mir passiert das 

eh nie.» Falsch gedacht. Denn ich musste 

feststellen: Niemand ist unverwundbar.

Trotz grosser Schmerzen ging ich davon 

aus, höchstens eine starke Prellung zu haben. 

Ein Gefühlscocktail aus Trauer, Schmerz und 

Wut baute sich in mir auf und es fiel mir 

schwer, positiv zu denken. Gleichzeitig war 

mir nicht klar, ob ich es fussballerisch wieder 

auf mein vorheriges Level schaffen würde 

und wie sich mein Knie nach der Operation 

anfühlen würde. Trotz allem konnte ich diese 

zu Beginn riesig scheinende Hürde bewältigen 

und stand rund 10 Monate später wieder auf 

dem Fussballplatz und kurz darauf sogar bei 

der U19-Europameisterschaft auf dem Rasen.

Bei meiner zweiten Knieverletzung im 

Oktober 2019 spürte ich sofort, dass ich mir 

erneut das Kreuzband gerissen hatte. Dies-

mal aber im rechten Knie. Die bestätigte 

Dia gnose traf mich trotz meiner Vermutung 

wie ein harter Schlag. Dennoch gelang es 

mir viel besser als noch knapp drei Jahre zu-

vor, meine Verletzung zu akzeptieren und 

nach vorne zu schauen.

Rückblickend haben mich meine beiden 

Knieverletzungen noch stärker gemacht. Ich 

hatte Zeit, mich und meinen Körper besser 

kennenzulernen und an Dingen zu arbeiten, 

die im Teamtraining ansonsten zu kurz 

 kommen. Meine Mentalität und Disziplin 

wurden gestärkt und ich lernte den Fussball 

noch mehr zu schätzen.

Im Sommer 2020 konnte ich sogar den 

Schritt nach Deutschland zum Bundesligis-

ten SC Freiburg machen. Trotz anfänglicher 

Schwierigkeiten bin ich nun an einem Punkt 

angelangt, wo ich sagen kann: So schnell 

wirft mich nichts aus der Bahn.

Auf jeden Fall bin ich gespannt auf alles, 

was noch kommen wird und freue mich auf 

die bevorstehenden Herausforderungen. 

Und zurück zum Teller meiner Grossmutter: 

Den habe ich zu einem Mosaik zusammen-

gebastelt, das sie jetzt aufgrund von dessen 

Geschichte noch mehr als den Teller mag.

Die 21-jährige Tyara Buser aus Bubendorf 

spielte schon von klein auf mit ihrem 

Bruder im Garten Fussball – und heute beim 

SC Freiburg in der Bundesliga.

Ihr direkter Draht

zur Redaktion
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Nach der KMVW 2019 in Oberdorf gibt es frühestens 2022 wieder eine Austragung. Bild Archiv vs
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Steve Häfelfinger (19) und Lars 

Lutz (18) haben mit G-point ihr 

 eigenes Unternehmen gegründet. 

Die Baselbieter Jungunternehmer 

haben es sich zum Ziel gesetzt, 

faire Streetwear zu verkaufen. 

Die Kleider bedrucken sie 

im  familieneigenen Unternehmen 

in Ormalingen selbst.

Anna Uebelhart

Mit G-point-Clothes haben Steve Hä-

felfinger und Lars Lutz eine Marke 

gegründet, die angesagte Kleidung 

mit Fairness und Nachhaltigkeit ver-

bindet. Das Unternehmen der beiden 

Oberbaselbieter steht noch ganz am 

Anfang. In den kommenden zwei Wo-

chen sollen die ersten Bestellungen 

im Onlineshop bearbeitet und ver-

schickt werden.

Die Idee, ein eigenes Unternehmen 

zu gründen, begleitete das zweiköp-

fige Team schon lange. Sie sind seit 

vielen Jahren befreundet und haben 

die gleiche Leidenschaft: den Team-

sport. Beide spielen in der 1. Liga, Hä-

felfinger Volleyball und Lutz Fussball. 

Der Sport nimmt viel Zeit in ihrem 

Alltag ein. Da aufgrund der Corona-

Pandemie aktuell keine Trainings statt-

finden, haben Häfelfinger und Lutz 

mehr Zeit im Alltag. Diese haben sie 

genutzt, um die Idee des eigenen Un-

ternehmens in Angriff zu nehmen und 

diese in die Tat umzusetzen. So ist G-

point entstanden.

Bedruckt wird vor Ort

Zwischen ihrem eigenen Unterneh-

men und dem Sport sehen die beiden 

Gründer auch Parallelen: «Als Team-

sportler hat man immer einen Fokus 

und will etwas erreichen. Das ist auch 

als Unternehmer eine gute Eigen-

schaft», sagt Häfelfinger.

Lars Lutz ist im zweiten KV-Lehr-

jahr. Der 18-Jährige aus Anwil hat 

aber schnell gemerkt, dass er zukünf-

tig nicht bei einer Firma angestellt 

sein, sondern selbst etwas anpacken 

und managen will. Ähnlich sieht es 

auch Steve Häfelfinger. Er wohnt in 

Ormalingen und hat kürzlich seine 

Lehre als Automatiker beendet. Er 

plant, in den nächsten zwei Jahren 

 Robotik zu studieren. Mit G-point 

hätte er dann sein eigenes Unter-

nehmen neben dem Studium.

Zwar hat sein Beruf nichts mit 

Textilien zu tun. Diese Affinität liegt 

aber in der Familie des 19-Jährigen. 

Seine Mutter Andrea ist nämlich In-

haberin des Modegeschäfts Shirteria 

in Gelterkinden. Sie hat die zwei Jung-

unternehmer bei der Auswahl der Tex-

tilien für ihre Produkte beraten. Auch 

Häfelfingers Vater Marc ist als Unter-

nehmer tätig. Ihm gehört die Häfel-

finger Werbetechnik AG in  Ormalingen 

und Basel, die bis vor Kurzem noch 

Atelier Häfelfinger hiess. Obwohl Un-

abhängigkeit für Lars Lutz und Steve 

Häfelfinger wichtig ist, bietet das Fa-

milienunternehmen in Werbetechnik 

und Textildruck einen grossen Vorteil. 

So können alle Produkte von G-point-

Clothes nämlich vor Ort in Ormalin-

gen bedruckt und verpackt werden.

G-point und Nachhaltigkeit

Viele Menschen haben den Traum, sich 

selbstständig zu machen. Streetwear-

Marken sind deshalb auch keine Sel-

tenheit. Durch diese Tatsache lassen 

sich die beiden G-point-Gründer aber 

nicht entmutigen: «Wenn es andere 

geschafft haben, erfolgreich zu wer-

den, wieso wir nicht auch? Jedes Un-

ternehmen fängt klein an und wir 

glauben an uns und das, was wir mit 

G-point repräsentieren», so Lutz. Da 

es schon viel Ähnliches auf dem Markt 

gibt, müssen sie sich von der Konkur-

renz abheben. Das tun Lutz und Häfel-

finger, indem sie Nachhaltigkeit und 

die faire Herstellung ihrer Produkte 

in den Vordergrund stellen.

Es gebe immer mehr Menschen, 

die darauf achten, woher ihre Kleider 

kommen und unter welchen Bedin-

gungen sie hergestellt wurden. Auch 

in ihrem Freundeskreis gebe es viele, 

die vermehrt auf einen fairen Herstel-

lungsprozess und nachhaltige Materi-

alien achten, so die beiden.  Häfelfinger 

und Lutz hoffen, dass dieses Bewusst-

sein in der Gesellschaft gross genug 

ist, um ausreichend Nachfrage zu ge-

nerieren.

Fair gehandelt, vegan zertifiziert

Eine faire Fashion-Marke zu gründen, 

ist mit viel Aufwand und Recherche 

verbunden. Die Baselbieter Jungunter-

nehmer wollten sichergehen, dass die 

Herstellung der Kleider nach den best-

möglichen Standards erfolgt. Ihnen 

war von Anfang an wichtig, dass sie 

fairen Handel unterstützen und des-

halb nur mit zertifizierten Lieferan-

ten zusammenarbeiten. Die Kleider 

werden in Asien hergestellt. Die fünf 

Partnerfabriken der Lieferanten wer-

den regelmässig von der Fair Wear 

Foundation geprüft, einer unabhän-

gigen Stiftung mit dem Ziel, Arbeits-

bedingungen in Textilfabriken zu 

verbessern.

Die Produkte bestehen allesamt 

aus Biobaumwolle und recyceltem 

Polyester. Sie sind mit dem Gütesiegel 

Global Organic Textile Standard (Gots) 

versehen, einer weltweiten Zertifizie-

rung für Textilien aus ökologischen 

Fasern. Bei dieser wird die gesamte 

Produktionskette berücksichtigt, von 

den Baumwollfeldern bis zum Zusam-

mennähen der Kleider und dem Ex-

port des Endprodukts.

Weiter ist der Produktehersteller 

Peta-zertifiziert. Das heisst, es werden 

nur vegane Materialien verwendet und 

keine Tierversuche im Herstellungs-

prozess durchgeführt. Alle Zertifizie-

rungen ihrer Produkte haben Häfel-

finger und Lutz auf ihrer Website auf-

geschaltet.

Die faire Streetwear verkaufen der 

Anwiler und der Ormalinger über ih-

ren eigenen Onlineshop. Im Sortiment 

haben sie in einem ersten Schritt T-

Shirts und Hoodies – also Kapuzen-

jacken – in jeweils vier unterschied-

lichen Farben sowie eine Stofftasche 

und einen Stoffrucksack. Auf allen 

Produkten ist das G-point-Logo, eine 

Baumwolle, abgebildet. Da die faire 

Herstellung und die Qualität der Ma-

terialien ihren Preis haben, ist Fair-

fashion häufig teurer als die Ware, die 

in herkömmlichen Modegeschäften 

verkauft wird. Die T-Shirts verkauft 

das Unternehmen für 39.90 und die 

Hoodies für 79.90 Franken.

Die Gründer haben bereits Ideen, 

wie sie in einem zweiten Schritt ihr 

Sortiment weiter ausbauen könnten. 

Beispielsweise mit Socken, Mützen 

oder Flaschen. Der Nachhaltigkeits-

gedanke soll dabei aber immer im 

Zentrum stehen.

Jungunterneh mer gründen Modelabel

Ormalingen  |  G-point-Clothes vereint Mode mit Nachhaltigkeit und fairen Arbeitsbedingungen

Wieder Billetts 

vom Busfahrer

Baselbiet  |  Einwöchiger 

Testbetrieb im oberen Kantonsteil

vs. Der Fahrkartenkauf in Bussen soll  

wieder ermöglicht werden. Kommende 

Woche führt die Baselland Transport 

AG (BLT) in Abstimmung mit Post-

Auto auf Buslinien im oberen Basel-

biet einen entsprechenden Testbetrieb 

durch. Die Erkenntnisse aus dem 

Versuch sollen als Basis für die ge-

samtschweizerische Vorgehensweise 

dienen.
Wie die BLT mitteilt, werde das 

Fahrpersonal im Vorfeld über Schutz-

massnahmen wie die Anwendung von 

Desinfektionsmitteln und das Tragen 

von Schutzmasken sowie im sicheren 

Umgang mit der Ticketausgabe und 

Bargeld instruiert.

Für die Fahrgäste gilt: Der Ein-

stieg vorne ist Passagieren, die ein 

Billett kaufen, vorbehalten. Die vor-

derste Sitzreihe bleibt wie bis anhin 

gesperrt. Der Ausstieg erfolgt aus-

schliesslich durch die hinteren Aus-

gänge. Im Übrigen gelten weiterhin für 

alle ÖV-Nutzer die allgemeinen Hy-

gieneregeln des Bundes.

«Blick von der Abendsmatt nach Westen», 1960
Dieses Bild hing in meiner Jugend über dem Sofa 

in der Stube. Mein Vater hatte es erstanden und es 

zeigt mir immer noch, wie verbunden er gewesen 

ist mit dem Baselbiet, seiner Landschaft und der 

Landwirtschaft.

Nach seinem Tod durfte ich es mit dem Ein-

verständnis meiner Geschwister zu mir nehmen, 

und so hängt es nun schon ein paar Jahre in mei-

ner Stube, weit weg vom Baselbiet, in Frankreich, 

im Lauragais, der Region zwischen Toulouse und 

Carcassonne, wo wir seit 35 Jahren leben: Gleich-

zeitig Erinnerung an die «alte Heimat» und eine 

Landschaft, die ähnlich auch hier zu finden ist.

Einiges verbindet mich mit Fritz Pümpin. So 

habe ich doch ein paar Jahre gleich oberhalb vom 

«Laubsägelihuus» gewohnt. Der Maler lebte da 

schon nicht mehr, aber mein Mann erzählt immer 

noch gerne, wie er als Realschüler Fritz Pümpin 

in seinem Atelier besuchen konnte, um einen Auf-

satz über seine Arbeit zu schreiben. Das Bild 

«Pflotschwätter» hatte es ihm damals besonders 

angetan. Wo dieses Bild wohl heute ist?

Käthi Fricker-Nebiker, Saint-Félix-Lauragais (Frankreich)

In einer Serie zeigen Menschen ihren «Lieblings-Pümpin» und erklären, weshalb es ihnen genau dieses Bild des Gelterkinder Kunstmalers Fritz Pümpin angetan hat. Hängt bei Ihnen, 

einer verwandten oder bekannten Person ebenfalls ein Gemälde von Fritz Pümpin? Gerne erfährt die Redaktion von Ihrem «Lieblings-Pümpin» und seiner Geschichte. Genauere 

Informationen erhalten Sie bei Kontaktaufnahme über redaktion@volksstimme.ch.

Mit G-point haben Steve Häfelfinger (links) und Lars Lutz eine Marke entwickelt, die für Fairness stehen soll.

Die Textilien 

 werden in Asien 

produziert und 

in Ormalingen 

bedruckt.

Bilder Anna Uebelhart
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Wo nur sind unsere Feldhasen?

Baselbiet  |  Die Bedingungen für die Vergrösserung der Population sind ungünstig

Kurz vor Ostern ein Blick auf 

die «richtigen» Hasen: Sie finden 

bei uns keine guten Bedingungen, 

um sich endlich wieder kräftig 

vermehren zu können. Es gäbe 

viel zu tun.

Rolf Senn

Bald feiern wir Ostern, Kinder suchen 

ihre Osternester, die gefärbten Eier 

und – sie dürfen nicht fehlen – die 

Schoggihasen. Nicht zuletzt deswegen 

geniesst auch der Feldhase bei uns 

Menschen grosse Sympathien.

Nur, unsere Hasenpopulationen 

sind rückläufig – warum wohl? Die-

ser Frage nachzugehen, war Gegen-

stand des Projekts «Hopp Hase», das 

während zehn Jahren die Gründe 

der immer kleineren Hasenpopula-

tion erforschte und auch untersuchte, 

unter welchen Voraussetzungen sich 

die Hasenbestände wieder erholen 

könnten.

Der Verband Jagd Baselland hat 

sich schon vor Jahren selbst die Scho-

nung dieser Tierart auferlegt, die Jagd 

schöpft keine Tiere ab. Worin liegen 

denn die Gründe?

Der Feldhase als ursprünglicher 

Steppenbewohner hat unser Gebiet 

erst in der Jungsteinzeit besiedelt 

und erreichte eine grössere Verbrei-

tung noch später – im Zuge der Wald-

rodungen und der Ausweitung von 

Ackerflächen. Der Lebensraum der 

Feldhasen ist stark davon abhängig, 

wie sich die Landwirtschaft entwickelt 

und wie strukturiert die Felder und 

Wiesen gestaltet sind. Während der 

zehn Jahre wurden die Lebensbedin-

gungen unserer Hasen erforscht und 

in Form einer Broschüre publiziert.

Nebeneffekte der Hasenförde-

rung sind: Feldlerche, Schwarzkehl-

chen und weitere Vogelarten profi-

tierten sichtlich von den Massnah-

men in den Gebieten mit «extensiver 

Grünlandnutzung» und «dünn gesä-

tem Getreide».

Die Problempunkte

Grosse und vielschichtige Aufgaben 

hätten wir zu erledigen, wenn es da-

rum geht, ernsthaft die Förderung der 

Feldhasenbestände anzugehen – jagd-

liche Schonung reicht bei Weitem 

nicht. Die wichtigsten Erkenntnisse:

1. Der Ackerbau hat an Bedeutung 

verloren, Deckung und Rückzugs-

möglichkeiten sind verschwunden – 

vor allem für Junghasen.

2. Der Einfluss von Wetter und Klima 

ist entscheidend für den Nachwuchs, 

obwohl Feldhasen 4- bis 6-mal Junge 

zur Welt bringen.

3. Prädatoren (Hermelin, Raben-

vögel, Fuchs, Bussarde, grössere Eu-

lenarten, Wildschweine und auch Kat-

zen) sind in der Lage, insbesondere 

Junghasen zu erbeuten. Für ausge-

wachsene Hasen hingegen sind die 

Gefahren kleiner.

4. Krankheiten und Parasiten setzen 

dem Hasenbestand ebenfalls zu.

5. Landnutzung und Landschafts-

strukturen haben sich zuungunsten 

der Hasenbestände entwickelt. Na-

türliche Deckung, Rückzugsmöglich-

keiten und Brachen fehlen, dazu gibt 

es wenig Ackerbau und auch die ma-

schinelle Ernte auf den Feldern scha-

det dem Feldhasenbestand.

6. Nahrung und Nahrungsqualität: 

Ohne fettreiche Milch in den ersten 

Wochen können die Junghasen nicht 

aufwachsen. Dies bedingt auch ein 

ausgewogenes Angebot an Gräsern 

und landwirtschaftlichen Kultur-

pflanzen.

7. Pestizide: Der Einsatz von Pflan-

zenschutzmitteln scheint den Hasen 

nicht allzu stark zu beeinträchtigen.

Nachweise dafür sind nicht bekannt, 

einzelne Vergiftungserscheinungen 

ausgenommen.

8. Strassenverkehr: Auch die Feld-

hasen sind oft Opfer auf unseren 

Strassen. Die Anzahl derer gefährdet 

jedoch den Hasenbestand nicht so 

sehr. Für das Jagdjahr 2019/20 ver-

zeichnet die Fallwildstatistik 13 Feld-

hasen, die unter Autoräder kamen.

Fazit: Die Lebensbedingungen 

sind für die Feldhasen ungünstig. Vor 

allem die Aufzucht von Jungtieren ist 

gefährdet. Wenn wir uns künftig nicht 

nur über Schoggihasen freuen wol-

len, müssen wir die Rahmenbedin-

gungen für die Feldhasen verbessern 

– und dies mit vereinten Kräften.

Autor Rolf Senn ist Jäger.

«Bewirtschaftung 

der Felder anpassen»

Wenslingen  |  Landwirt Hans 

Bieri sieht Handlungsbedarf

rs. Zu Beginn des Projekts «Hopp 

Hase» wurden Feldhasen markiert. 

Dazu einige Fragen an Hans Bieri, 

Landwirt und Jäger aus Wenslingen.

n Wie kann man die flinken Hasen 

fangen und eine Ohrmarke setzen?

Hans Bieri: Indem Netze gespannt wer-

den, in denen sich der Feldhase kurz 

verfängt, um dann in einen Sack ge-

steckt zu werden. Zentral ist jedoch 

das Wissen, wo sich Hasen aufhalten 

und in welche Richtung sie fliehen. Ich 

konnte einen Hasen, der durchaus 

auch wehrhaft sein kann, an einem 

der Löffel (Ohr) markieren und ihn 

kurz danach wieder in die Freiheit 

entlassen. Er liess die Prozedur er-

staunlich ruhig über sich ergehen, wo-

bei ich als Landwirt wusste, an wel-

cher Stelle die Marke anzubringen ist.

n Wie beurteilen Sie den 

Hasenbestand im Gebiet Wenslingen?

Wir verzeichneten auch bei uns ei-

nen Rückgang. Vereinzelt sind Hasen 

zu beobachten, tendenziell nehmen 

die Bestände wieder etwas zu. Es 

fehlen Brachen und Gebüsche, die 

der Hase als Deckung benötigt. Lei-

der sind Brachen an Strassen wenig 

sinnvoll. Rabenvögel und weitere 

«Greifer» wie Bussarde und Milane 

schöpfen die Junghasen ab.

n Welche Massnahmen wären 

angebracht, damit sich grössere 

Bestände ergeben?

Die Bewirtschaftung der Felder müsste 

angepasst werden, denn die Lebens-

räume sind kaum noch vorhanden.

n Hasenförderung und alternative 

Felderbewirtschaftung kosten Geld. 

Wer soll dies finanzieren?

Durch Ausgleichszahlungen, indem 

vermehrt die Streifensaat zur An-

wendung kommt und die Hasen so-

mit auch Schutz erhalten. Zudem 

sollten «Rotationsbrachen» angelegt 

werden, die jedoch miteinander ver-

netzt sein müssen.

«Es darf nicht heissen: Fuchs oder Hase»

Baselbiet  |  Darius Weber über die Wirkung des Projekts «Hopp Hase» 

Biologe Darius Weber (Rodersdorf) ist 

 Gutachter, Berater und Forscher im Umgang 

mit Wildtieren und Natur. Er war damals 

 Leiter des Projekts «Hopp Hase» (2007–2016). 

Was hat man  erreicht?

Rolf Senn

n Hat das Projekt «Hopp Hase» auch die Grenzen 

der Feldhasenförderung aufgezeigt?

Darius Weber: Nein, die Grenzen haben wir sicher 

nicht erreicht, dafür war das Projekt zu kurz ange-

legt und auch zu klein. Wir haben zwar wirksame 

Fördermassnahmen erprobt und im kleinen Rah-

men erfolgreich umgesetzt, aber erst ein längerfris-

tiger und grossräumigerer Einsatz der Fördermass-

nahmen könnte zeigen, was alles möglich ist. Zu-

dem sind die beiden Fördermassnahmen «opti-

mierte Brachen» und «Getreide in weiter Saat» 

noch nicht wirklich optimiert. Man müsste jetzt in 

zusätzlichen Feldexperimenten genauer abklären, 

wie diese Massnahmen so definiert werden, dass 

für die Hasen das Maximum erreicht wird. Vermut-

lich könnte für die Hasen noch mehr gewonnen wer-

den, wenn es gelingt, frei laufende Hunde von den 

Feldern fernzuhalten. Dazu haben wir bei «Hopp 

Hase» nur ansatzweise Erfahrungen gemacht. Si-

cher wären auch zusätzliche hasenfreundliche An-

passungen in der Landwirtschaft möglich, die wir 

noch gar nicht in Betracht 

gezogen haben.

n Unter welcher Führung 

sollte im Kanton Baselland 

die Förderung der 

Feldhasen an die Hand 

genommen werden?

Der Feldhase ist abhängig 

von der schweizerischen 

Landwirtschaftspolitik, seine Lebensbedingungen 

werden weitgehend von den Landwirten bestimmt. 

Die Führung liegt im Baselbiet deshalb richtiger-

weise bei der Landwirtschaftsverwaltung, welche 

die beiden Hasen-Fördermassnahmen «optimierte 

Brachen» und «Getreide in weiter Reihe» propa-

giert und finanziell angemessen entschädigt. Jäger-

schaft und Naturschutz können versuchen, Land-

wirte zum Mitmachen zu animieren und sie sollten 

zudem die Landwirtschaftsbehörden dazu drängen, 

dass verlässliche Daten zur Entwicklung der Feld-

hasenbestände und zur Erfolgskontrolle der Mass-

nahmen erhoben werden.

n Wie beurteilen Sie die Chancen der Förderung im 

Verhältnis von Aufwand und Ertrag?

Im Kontext der aktuellen schweizerischen Land-

wirtschaftspolitik kostet Feldhasenförderung ei-

gentlich gar nichts, denn die Direktzahlungen sol-

len ja sowieso zu den Landwirten fliessen, ob unter 

dem Titel Feldhasenförderung oder mit anderen 

Etiketten. Gemessen am Aufwand der Landwirte 

und am Minderertrag ist die Zahlung für «Getreide 

in weiter Saat» grosszügig, und es gibt ausser Bra-

chen wahrscheinlich nur wenige andere Biodiver-

sitätsfördermassnahmen mit einem besseren Preis-

Leistungs-Verhältnis aus Sicht eines Ackerbauern. 

Aus Sicht der gesamten Biodiversitätsförderung hat 

«Getreide in weiter Reihe» wohl kein besonders 

günstiges Preis-Leistungs-Verhältnis. Ausser den 

Feldhasen profitieren davon vermutlich nur wenige 

zusätzliche gefährdete Arten.

n Welche Botschaft liegt Ihnen bezüglich der 

Feldhasenförderung besonders am Herzen?

Wir sollten nicht versuchen, regulierend ins ge-

samte Artengefüge einzugreifen, nur um die Feld-

hasenzahlen künstlich in die Höhe zu treiben, wie 

zum Beispiel in England und Norddeutschland. Dort 

erreichen Berufsjäger mit grossem Einsatz an Tot-

schlagfallen und Jagdzeit die Nahezu-Ausrottung 

von Füchsen, Wieseln, Rabenvögeln, Katzen und so 

weiter und schufen so indirekt Feldhasenbestände, 

die zwanzigfach über den Dichten im natürlichen 

Habitat liegen. Wenn jedoch die Landwirtschaft 

stimmt, gibt es gleichzeitig viele Hasen, Füchse, Wie-

sel, Rabenvögel und andere. Es darf nicht heissen: 

Fuchs oder Hase. Wir wollen beide und viele wei-

tere Wildtiere möglichst zahlreich in unserer Um-

gebung haben.

Ein selten gewordenes Bild: Feldhasen auf freiem Feld. 

Bild zvg / Markus P. Stähli

Das Projekt

vs. Das auf zehn Jahre angelegte und 

2016 zu Ende gegangene Projekt 

«Hopp Hase» wollte in einigen Test­

gebieten im Kanton Baselland zeigen, 

dass – und wie – der Feldhase im Land­

wirtschaftsgebiet der Schweiz geför­

dert werden kann. Dazu dienten gross­

flächige Feldexperimente zur Hasen­

förderung. Erfolgreiche Massnahmen 

werden seither fortgeführt und mög­

lichst in die bestehenden Förderpro­

gramme des Bundes für ökologische 

Landwirtschaft integriert. Erfolglose 

Massnahmen wurden verbessert oder 

aufgegeben. Das Projekt wurde von 

 einem Verein getragen, dessen Mit­

glieder waren «Jagd Baselland», Basel­

landschaftlicher Natur und Vogel­

schutzverband (BNV) und Pro Natura 

Baselland.

Das Projekt zeitigte einige Erfolge. So 

konnte bei Reinach­Aesch ein Popula­

tionszuwachs von drei auf zehn und 

bei Laufen von zwei auf sieben Hasen 

pro Quadratkilometer verzeichnet wer­

den. Ein weiteres Versuchsgebiet war 

die Hochebene von Wenslingen. In 

Kontrollgebieten ohne «Hopp Hase»­

Förderungsmassnahmen wurde keine 

oder nur eine schwache Zunahme der 

Feldhasenbestände beobachtet.
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Geiselnahme in Zürich 

fordert drei Tote

Zürich  |  Eine Geiselnahme in Zürich endete 

gestern mit drei Toten. Die Stadtpolizei war 

um 5.22 Uhr alarmiert worden, wie sie 

 mitteilte. Wenige Minuten später trafen die 

ersten Einsatzkräfte am Döltschiweg 55 ein. 

Daraufhin nahm ein Mann mit den Polizis-

ten durch ein Fenster Kontakt auf. Er gab 

an, zwei Frauen in seiner Gewalt zu haben, 

und drohte sie zu erschiessen, wenn sich  

die Polizei nicht zurückziehe. Die Polizei 

nahm mit dem Mann Verhandlungen auf, 

so Stadtpolizei-Sprecher Marco Cortesi. 

In deren Verlauf erklärte der Geiselnehmer, 

sich um 8.30 Uhr stellen zu wollen. Wenig 

später fielen mehrere Schüsse. Die Polizisten 

trafen auf drei schwerst verletzte Personen, 

zwei Frauen und einen Mann. Trotz sofor-

tiger Reanimationsversuche verstarben  

alle drei noch vor Ort. Beim verstorbenen 

Mann handelt es sich um einen 60-jährigen 

Schweizer. Die beiden Frauen, deren Natio-

nalitäten noch nicht einwandfrei feststehen, 

sind 34 und 38 Jahre alt. Was genau in  

der Wohnung geschah, sei unklar und 

 Gegenstand der polizeilichen Ermittlungen, 

beton te Cortesi. Die Tatwaffe, eine Faust-

feuerwaffe, wurde sichergestellt. sda.

Parkplätze beim Messe-

Neubau gestrichen

Basel  |  Die Bau- und Raumplanungskom-

mission (BRK) des Basler Grossen Rats unter-

stützt das Neubauprojekt eines neuen Hoch-

hauses am Messeplatz. Sie streicht aber 

 einen Teil der geplanten Parkplätze, wie aus 

dem gestern veröffentlichten Kommissions-

bericht hervorgeht. Die MCH Messe Basel 

hatte für ihr neues unterirdisches Parking 

die Zahl von 1448 Parkplätzen beantragt. 

Dies hätte dem ursprünglichen Bestand des 

heutigen Parkhauses entsprochen. Durch 

den Neubau des Messezentrums waren aber 

305 Plätze verloren gegangen. Die BRK will 

die Anzahl der Parkplätze auf dem reduzier-

ten Bestand von 1143 belassen, wie aus 

 ihrem Bericht hervorgeht. Der entspre-

chende Beschluss fiel mit 7 zu 6 Stimmen 

 allerdings knapp aus. sda.

 

Holzbrücke wird am 

1. August wiedereröffnet

Olten  |  Die Wiedereröffnung der Holz-

brücke in Olten findet im Rahmen der 

 Bundesfeier am 1. August statt. Das Oltner 

Wahrzeichen war im März 2018 bei einem 

Brand stark beschädigt worden und wird 

derzeit saniert. Momentan läuft die Er-

neuerung der Fahrbahn auf der Südseite 

der Brücke, wie die Stadt Olten gestern 

mitteilte. In einer Woche wird diese so  

weit fortgeschritten sein, dass der unmit-

telbar nach dem Brand eingeschobene  

Steg entfernt werden kann. sda.

www.volksstimme.ch
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Banntag – vorwärts, marsch!

Baselbiet  |  Sonne lockte die Menschen in Scharen auf die Grenzwanderung 

vs. Begünstigt von Sonnenschein 

und Wärme waren die Banntage 

am Auffahrtstag gut besucht, die 

Stimmung heiter bis ausgelassen. 

Der publikumsmässig grösste An-

lass fand in Gelterkinden statt: Auf 

dem Dorfplatz starteten einige 

Hundert Grenzkontrolleurinnen 

und -kontrolleure, aufgeteilt in 

fünf Rotten. Im Ziel bei der Stieren-

stallhütte gabs fürs Gemüt unter 

anderem das «Banntag-Lieder-

buch». Die Rothenflüher gingen an 

Auffahrt fremd. Eine Delegation 

der Gemeinde besuchte auf Ein-

ladung den Banntag von Blauen. 

Mit dem Laufentaler Dorf pflegt 

Rothenfluh seit einem «Radio- 

Rateduell» im Herbst 1984 eine 

freundschaftliche Verbindung. 

Die «Volksstimme» ist am Don-

nerstag auch in Buus, Tenniken, 

Ziefen, Bubendorf und Arisdorf 

mitgewandert.  Seite 12 und 13

Autokratzer 

festgenommen

Waldenburg  |  Dem Täter 

drohen Geldstrafe und Haft

ch. Anfang April hatte ein Unbe-

kannter in Waldenburg und Nieder-

dorf mehr als 100 Autos zerkratzt 

und dabei einen Sachschaden zwi-

schen 150 000 und 200 000 Fran-

ken verursacht. Der Vandale hin-

terliess seine Spuren teilweise auch 

bei helllichtem Tag, die Bewohner 

konnten sich ihrer Autos nicht 

mehr sicher sein. Die Gefahr ist ge-

bannt. Überwachungskameras ha-

ben den Täter in Aktion gefilmt; 

diese Bilder dürften der Polizei den 

Weg zum Autokratzer gewiesen 

 haben. Der mutmassliche Täter 

wurde vorübergehend festgenom-

men und ist wieder frei.  Seite 2

Die «Volksstimme» erscheint: 

 Dienstag, Donnerstag, Freitag 

abonnement: 206 Franken jährlich 

Einzelverkaufspreis: 2 Franken

abo-Service: abo@volksstimme.ch 
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redaktion: redaktion@volksstimme.ch 

Tel. 061 976 10 30, Fax 061 976 10 13 

Verlag: Schaub Medien AG,  

Hauptstrasse 31–33, 4450 Sissach

Die Massnahmen 

sind ihm nicht genug

Oberdorf  |  Ein Nachbar streitet 

mit dem Fussballverein über Lärm

ssc. Wie viel Lärm darf Anwohnern 

von Sportanlagen zugemutet wer-

den? Der Vorstand des FC Oberdorf 

weiss es. Denn seit Jahren besteht 

ein Nachbar unerbittlich auf Mass-

nahmen zur Lärmminderung. Seine 

Lebensqualität sei durch «primiti-

ves Geschrei» eingeschränkt. 2015 

ordnete der Kanton an, dass Spiele 

auf dem betroffenen Feld nur bis 

20 Uhr dauern dürfen. Der Lärm-

geplagte fordert mehr: Die Sportler 

und deren Anhänger sollten sich 

mit lautstarken Ausrufen zurück-

halten. Das geht dem Vorstand des 

FC jedoch zu weit. Vergangene Wo-

che kam es zur Aussprache. Seite 3

 Die Trachtennäherin 

Die Baselbieter Tracht kennt keinen Protz. Trotzdem spricht aus jedem Detail 

Exklusivität. Trachtenschneiderin Marianne Gysin-Handschin weiss, wie viel 

Handarbeit in diesem Kleid steckt. Sie sorgt sich um die Zukunft der Tracht, 

denn der Nachwuchs, der sie noch herzustellen weiss, fehlt.  Seite 4 und 5

Mehrere hundert Gelterkinder schlossen sich am Donnerstag der «trikolore» und dem Musikverein an.  
Bild Sander van Riemsdijk

Veranstaltungen

Dienstag, 7. Mai 2019

18.30 Musizierstunden, Regionale 

Musikschule Sissach, Café Bistro 

Cheesmeyer, Sissach

19.30 «Die stunde der Künstler», 

Vortrag von Erwin Marti über die 

Künstlerfreundschaften, Dichter- 

und Stadtmuseum, Rathausstrasse 

30, Liestal

Mittwoch, 8. Mai 2019

14.00 Konkursamtliche Verwertung, 

Sport bym Törli AG, 

Rathausstrasse 78, Liestal

18.00 Führung, Die Hanro-Sammlung. 

Öffentliche Führungen im Depot, 

Museum.BL, Zeug hausplatz 28, 

Liestal

19.00 referat, «Beckenboden – Wie ein 

Trampolin?», Spital, Rheinfelden

19.00 Musizierstunden, Regionale 

Musikschule Sissach, 

Gemeindesaal, Sissach

20.00 schnupperwoche, Chorprojekt 

Zunder 2019, Mandiram (Hanro-

Areal), Liestal

20.00 Konzert des Vokalensembles 

Vivat, 4 stimmgewaltige Sänger 

aus St. Petersburg sind zu Gast, 

Kirche, Buus

Donnerstag, 9. Mai 2019

14.00 tanznachmittag für Jung­

gebliebene, Musik mit Roberto- 

Live, Gemeindesaal, Marktgasse 8, 

Gelterkinden

19.00 Musizierstunden, Regionale 

Musik schule Sissach, 

Gemeindesaal, Sissach

Freitag, 10. Mai 2019

07.45 Bure Märt, Hauptstrasse 1, Sissach

17.00 Food Festival, Food-Truck-

Happening – Genuss pur!, 

Fischmarkt, Liestal

17.00 Info­abend, Wohnüberbauung 

«Sonnenmatt», Tecknau

17.00 expo19, Gewerbeausstellung, 

Rheinfelden

20.00 «Music of the 60s», Populäre 

englischsprachige Songs, 

Kulturraum Marabu, Gelterkinden

20.15 tanzabend, Musik mit Roberto-

Live, Restaurant Löwen, Sissach

Samstag, 11. Mai 2019

08.00 gälterchinder samschtigsmärt, 

Allmend, Gelterkinden

10.00 Programmierplausch mit 

Osmo, Interaktive Lernsoftware 

zum Ausprobieren, Bibliothek, 

Kirchgasse 11, Sissach

10.00 expo19, Gewerbeausstellung, 

Rheinfelden

10.00 samstagsführung gmüeserei, 

Öffentliche Führung durch die 

Anlage für Interessierte, 

Ebenrainweg 25e, Sissach

11.00 Food Festival, Food-Truck-

Happening – Genuss pur!, 

Fischmarkt, Liestal

12.00 Mittagstisch für Seniorinnen und 

Senioren, Jakobshof Sissach, 

Sissach

16.30 «Visionen 19», Outdoor-Kunst-

ausstellung, Schönthaltunnel, Liestal

18.30 Jubiläums­Feier, Ein feierlicher 

Abend mit Bühnenkunst, Reden, 

Essen und Trinken, Theater 

Palazzo, Poststrasse 2, Liestal

19.30 undercover, Pop-/Rock-Cover-

Konzert, Kulturlokal bm1, Niederdorf

20.00 «Music of the 60s», Populäre 

englischsprachige Songs, 

Kulturraum Marabu, Gelterkinden
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Zur Freude des Landvogts

Buckten  |  Traditionelle «Noh-Uffert»

vs. Am Wochenende nach Auffahrt 

– darum heisst der traditionelle 

Anlass  schliesslich «Noh-Uffert» – 

steigt in Buckten ein Fest mit 

Brauchtum, Musik und Tanz und 

einem grossen Markt. Der Vogt von 

der Homburg hätte seine Freude 

daran, wenn er die Buckter Bevöl-

kerung bei ihrem fröhlichen Trei-

ben besuchen könnte. Jung und Alt 

feiern die Tradition, die aus der 

Zeit des Landvogts zu Homburg 

überliefert wurde. Damals fand 

das bunte Treiben im Dorfzentrum 

statt. Es fuhr noch kein Auto durch 

das Homburgertal und der Hom-

burgerbach war noch nicht einge-

dolt.
Das ist passé. Aber mit Freude 

ein Fest feiern, da ist die Bevölke-

rung immer noch dabei. Heute be-

ginnen Markt, Lunapark und Beiz-

libetrieb bei der Turnhalle am An-

fang des Dorfs. In der Rebgasse, die 

sich an den steilen Hang unterhalb 

der Bahnlinie des «Läufelfingerlis» 

schmiegt, stehen knapp 50 Markt-

stände. Die Marktfahrer bieten 

Feines vom Feld sowie aus der Kü-

che, regionale Handwerksprodukte, 

Schmuck und vieles mehr an. Die 

Kinder können sich im Lunapark 

vergnügen. Traditionell ist das 

Glücksrad, Büchsenwerfen und an-

deres. Die Kinder lieben das Pony-

reiten, Schminken und, und, und – 

es gibt für alle etwas.

Musik gehört ebenfalls zur Tra-

dition. Auf dem Festgelände sind 

Stras senmusiker unterwegs. Am 

Samstagabend gibt es Live-Musik 

in der Festhütte. Als besondere At-

traktion sehen Besucher an beiden 

Tagen den Zauberkünstler Daniel 

Kalmann bei seinen Auftritten. Zu 

seinen magischen Künsten sei hier 

nichts verraten. Essen und trinken 

können die Besucher in diversen 

Beizli, wo sie mit Fleisch vom Grill, 

Pommes frites, Spaghetti, Pizza, 

Crêpes und Kuchen verwöhnt wer-

den. Bei der Bierinsel wird aus al-

ten Zeiten erzählt und wie lange es 

schon wieder her ist, seit man sich 

das letzte Mal gesehen hat.

«Noh-Uffert», Samstag, 1., und Sonntag, 

2. Juni, Buckten.

Klingende Meilensteine der Musik

gelterkinden  |  «Music of the 60s» im Marabu

vs. Vom 10. bis 12. Mai präsentiert der 

«Konzertchor Oberbaselbiet» «Mu-

sic of the 60s» im Kulturraum Ma-

rabu in Gelterkinden. Neben ein-

schneidenden gesellschaftlichen und 

politischen Veränderungen haben 

die 60er-Jahre auch in musikali-

scher Hinsicht viele Meilensteine in 

der Geschichte gesetzt. Dank der 

kommerziellen Verbreitung im Ra-

dio, im Fernsehen und durch Schall-

platten gehören die Hits dieser Zeit 

bis heute zu den erfolgreichsten und 

beliebtesten Musiktiteln aller Zeiten. 

Der «Konzertchor Oberbaselbiet» 

bringt zusammen mit den «Moody 

Tunes» einige der populärsten eng-

lischsprachigen Songs der 60er-

Jahre ins Marabu und nimmt das 

Publikum mit auf eine Zeit reise. 

Der abwechslungsreiche Abend 

lässt uns in Erinnerungen an die 

bewegten und revolutionären Strö-

mungen dieser Ära schwelgen.

«Music of the 60s», Freitag, 10. Mai, 

20 Uhr, Samstag, 11. Mai, 20 Uhr,  

Sonntag, 12. Mai, 17 Uhr.  

Vorverkauf: Shirteria Gelterkinden 

konzertchoroberbaselbiet@gmx.ch 

Türöffnung und Abendverkauf 45 Min. 

vor Konzertbeginn.

Die Logentüre öffnet sich

thürnen  |  «Tag mit Gästen» der Odd Fellows

vs. Die Odd Fellows Schweiz neh-

men das 200-Jahre-Jubiläum zum 

Anlass, die Organisation in der 

Schweiz besser bekannt zu ma-

chen. Ziel ist es, die zeitgemässen 

Kernaussagen und Grundwerte 

«Persönlichkeitsförderung, ethi-

sches und humanistisches Denken 

und Handeln sowie die Pflege der 

Freundschaft» einer breiten Öf-

fentlichkeit als Lebenshaltung auf-

zuzeigen. Ein erster Höhepunkt 

der Feierlichkeiten bildete der 

Festakt vom 3. Mai auf dem Bun-

desplatz in Bern. Als weiteren Hö-

hepunkt lädt die Baselbieter Loge 

am 11. Mai zum «Tag mit Gästen» 

ein – einem Tag der offenen Türen, 

an dem Besucher eingeladen sind, 

einen Blick hinter die Kulissen zu 

werfen.
Am 26. April 1819 gründete Tho-

mas Wildey, ein Einwanderer aus 

England, in Baltimore die Washing-

ton-Loge Nr. 1. Daraus entwickelte 

sich eine internationale, humani-

täre und weltliche Organisation – 

genannt Orden – die sich bis heute 

dem menschenfreundlichen Han-

deln (Philanthropie) widmet. Ab 

1871 etablieren sich die Odd Fel-

lows auch in der Schweiz. Weltweit 

feiern die Odd Fellows in diesem 

Jahr den Beginn der internationa-

len Ausbreitung des Ordens vor 

200 Jahren.

In der Schweiz zählen die Odd 

Fellows rund 1300 Mitglieder, die 

in 27 Logen organisiert sind. Welt-

weit existieren rund 11 000 Logen 

mit etwa 180 000 Mitgliedern. Die 

Baselbieter Loge besteht seit 1987 

als eigenständige Loge. Vorher wa-

ren die Mitglieder Teil einer Basler 

Loge, wo sie seit 1925 als «Basel-

bieter Ring» eine gewisse Autono-

mie genossen hatten. Ein besonde-

rer Tag war der 27. September 

1997, als in Thürnen eigene Loka-

litäten bezogen werden konnten. 

Die Mitglieder der Baselbieter Loge 

treffen sich zwei Mal im Monat zu 

einer Sitzung. 

Tag der offenen Tür, Odd Fellows, 

11. Mai, 11 bis 17 Uhr, Logensitz 

Gewerbehaus Langmatt, 

Langmattstrasse 2, Thürnen.

Bewährtes entwickelt sich weiter

Die in Sissach angesiedelte Garage 

Wicki ist bereits seit über 60 Jah-

ren ein verlässlicher, familiärer 

Partner für die Marke Volkswagen. 

Das Autohaus war stets zukunfts-

orientiert und ist es heute mehr 

denn je – aktuell wird kräftig re-

noviert, modernisiert, eine Ein-

stellhalle gebaut, der Showroom 

erweitert und die Beleuchtung er-

neuert. Vor allem aber wurde die 

Geschäftsleitung in vier erfahrene 

Hände weitergegeben: Roman Wi-

cki und Oliver Sutter. 

Mit der Zeit zu gehen und der Zu-

kunft entgegenzublicken, ist eine 

der Stärken des Familienbetriebs. 

«Mit unserem persönlichen Kun-

denkontakt heben wir uns sicher 

von anderen Garagen ab, denn 

hier kennt man sich mit Namen 

und hat zu jedem einen direkten 

Draht», erzählt Roman Wicki und 

Oliver Sutter fügt hinzu: «Wir ha-

ben uns weit über das Oberbasel-

biet hinaus als renommierte VW-

Spezialisten einen guten Ruf erar-

beitet und bieten eine umfangrei-

che Palette an aktuellen Neuwa-

gen, eine modern eingerichtete 

Werkstatt sowie ein gut sortiertes 

Ersatzteillager. Zudem können wir 

mit der Hilfe unserer Mitarbeiter, 

bei denen die meisten über 15 

Jahre Teil unseres Teams sind, eine 

hohe Qualität und Kundenzufrie-

denheit gewährleisten!» VW be-

geistert mit vielseitigen Automo-

dellen – ob Stadtflitzer oder Off-

roader –, da ist für jeden Anspruch 

und jedes Preisniveau etwas dabei. 

Alle Modelle sind konfigurierbar, 

damit das ersehnte Wunschfahr-

zeug bis ins kleinste Detail geplant 

werden kann. 

Ob Verkauf oder Unterhalt von 

Volkswagen und Volkswagen-Nutz-

fahrzeugen – die Garage Wicki 

war, ist und bleibt der Volkswa-

gen-Partner für die Region!

Garage Wicki AG, Hauptstrasse 99, 

Sissach, 061 975 80 20, Fax 061 975 80 21, 

wicki.verkauf@bluewin.ch,  

www.garagewicki.ch

schauFenster  |   garage WIcKI ag, sIssach

Der «Konzertchor Oberbaselbiet» nimmt die Zuhörer mit in die 60er­Jahre. 
Bild zvg

Führungs­

wechsel 

in die dritte 

 generation. 

 roman Wicki 

(rechts) und 

 Oliver sutter 

übernehmen 

das ruder.

Bild zvg
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Die Klassiker begeistern immer noch

Gelterkinden  |  Die Regionale Musikschule startet eine Konzertreihe – Teil 3

Nachdem das Kunstprojekt 

«Grenzgänger» wegen Corona 

um ein Jahr verschoben worden 

ist, stehen die 26 Skulpturen nun 

in und um Läufelfingen. Eröffnet 

wird die Ausstellung am 8. Mai. 

Offen ist einzig, in welcher Form 

die Vernissage erfolgt.

Jürg Gohl

Die vorletzte und auch eine der wich­

tigsten Etappen auf dem Weg zur 

Skulpturenausstellung «Grenzgän­

ger» in und um Läufelfingen ist ge­

meistert. Vom 22. bis zum 27. März 

haben die Künstlerinnen und Künst­

ler die insgesamt 26 Objekte, die ein 

Jahr lang zu bestaunen sein werden, 

aufgestellt. Alle von ihnen erklärten 

sich bereit, ihre erste Zusage, die für 

das Vorjahr galt, nach der corona­

bedingten Verschiebung zu erneuern. 

Am 7. Mai 2022 werden ihre Werke 

zum letzten Mal zu betrachten sein. 

Dann endet die Ausstellung, und sie 

werden (wohl) wieder abgebaut.

«Wir haben bereits verschiedene 

Reaktionen auf die frisch aufgestell­

ten Objekte erhalten», sagt die Läufel­

finger Mitorganisatorin Sabine Gysin 

14 Tage nach dem Einrichten. «Haupt­

sächlich positive», ergänzt sie, «wobei 

das eine untergeordnete Rolle spielt. 

Hauptsache ist, dass Kunst bei den 

Leuten Emotionen auslöst.» Gysin ist 

überzeugt, dass die Form, die Aus­

stellen und Wandern verbindet, auch 

Leute an die Kunst heranführt, die 

ansonsten einen Bogen um eine ge­

schlossene Ausstellung machen.

Der kulturelle Höhepunkt

Vom Läufelfinger Organisationstrio 

wird einzig der Holz­ und Feuer­

künstler Hans Jörg Rickenbacher mit 

einem Werk vertreten sein. Die bei­

den anderen, Sabine Gysin und Bern­

hard Strub, werden im Verlauf des 

Jahres als Begleitanlass eine Kunst­

aktion zum kulturellen Höhepunkt des 

Jahres im Oberbaselbiet beisteuern. 

Rickenbacher steuert gleich das zweite 

Kunstwerk auf dem 3,5 Kilometer lan­

gen Skulpturenweg bei, wenn man 

dem vorgeschlagenen Pfad folgt. Der 

Weg führt auch der alten, historischen 

Hauenstein­Strasse entlang.

Beim Bahnhof Läufelfingen – das 

Projekt ist ganz auf die Benutzer des 

öffentlichen Verkehrs ausgerichtet – 

steht der Informationspavillon. Doch 

der Weg lässt sich auch in umgekehr­

ter Richtung oder bei einer anderen 

Zwischenstation wie dem Unteren 

Hauenstein bewandern. Unter den 

Ausstellenden sticht die Kreisschule 

Hauenstein/Ifenthal­Wisen hervor, die, 

so viel sei verraten, ein Kunstwerk mit 

überdimensionierten Mikado­Stäbchen 

geschaffen hat.

Dass sich eine Solothurner Schule 

an diesem Skulpturenweg beteiligt, 

passt zum offiziellen Namen der Wan­

derausstellung in einem anderen Sinn: 

«Grenzgänger» spielt durchaus auch 

auf die geografische Lage Läufelfin­

gens an der Kantonsgrenze an, die 

auf dem Hauenstein überschritten 

wird. «Doch durch die Pandemie kam 

ungewollt ein erweiterter Sinn hinzu: 

Länder schlossen ihre Grenzen, Men­

schen igelten sich ein», erklärt Sabine 

Gysin.

Vernissage fraglich

Wenige Tage vor der Vernissage vom 

8. Mai steht indessen in den Sternen, 

in welcher Form die offizielle Eröff­

nung überhaupt erfolgen soll. Sänger 

und Liedermacher Florian Schneider 

würde in die Saiten greifen, falls … De­

finitiv fest steht einzig, dass an die­

sem Tag alles bereit ist: Die Werke 

und der Weg sind beschildert, sämt­

liche Broschüren liegen vor. Wie sich 

der Starttag genau abwickeln wird, 

hängt von den dannzumal geltenden 

Corona­Regeln für Freiluftanlässe ab.

Hier wolle man keine Risiken ein­

gehen und trotz des Namens keine 

Grenzen ausloten oder sogar über­

schreiten, sagt Gysin. Deshalb ist es 

sogar denkbar, dass auf den traditio­

nellen Paukenschlag zu Beginn ganz 

verzichtet wird und die Vernissage für 

einmal mitten im Ausstellungsjahr 

nachgereicht wird.

Denn zum «Grenzgänger»­Projekt 

zählen neben der Aktionskunst von 

Gysin/Strub ohnehin verschiedene 

eingebettete Einzelanlässe, etwa eine 

Art «Unterausstellung» sämtlicher 

«Grenzgänger»­Künstler im «Silo12», 

Lesungen, ein Koch­Event und sogar 

die Uraufführung eines eigens für den 

Anlass geschriebenen Theaterstücks 

mit dem Titel «Grenzwertig».

www.grenzgaenger.allyou.net

Querflöte, Akkordeon, Oboe und 

Violine: Warum entscheiden 

sich Kinder in einer musikalischen, 

von Bässen und Elektronik 

 dominierten Zeit für die «traditio-

nellen» Instrumente?

Marco Santschi

In der heutigen Zeit, in der die Musik 

oft von starken Bässen und Elektro­

sound dominiert wird, hat die Regio­

nale Musikschule Gelterkinden ihre 

Schülerschaft gefragt, warum sich 

viele weiterhin für «traditionelle» Ins­

trumente wie die Querflöte, das Ak­

kordeon, die Oboe oder die Violine 

entscheiden. Drei gemeinsame Nen­

ner fallen bei den Antworten auf: Der 

Klang der Instrumente gefällt den Kin­

dern, sie können in verschiedenen 

Musikrichtungen gespielt werden oder 

die Schülerinnen und Schüler folgen 

einem Vorbild aus der Musikszene be­

ziehungsweise dem Bekanntenkreis. 

So zum Beispiel Hannah, die die Viel­

seitigkeit der Violine schätzt und de­

ren Mutter das Streichinstrument auch 

spielt: «Von Volksmusik, Klassik bis 

Country oder Pop, mit der Geige kann 

ich überall mitspielen.»

Mens Papa hört gerne Schwyzer­

örgeli und auch der Sohn mag den 

vollen Klang. Er geht in die 3. Klasse 

und spielt seit 1½ Jahren auf dem Ins­

trument. «Das Schwyzerörgeli ist viel­

seitiger, als man denkt, komm und 

lass dich überraschen», sagt Men.

Der 15­jährige Elia spielt die Geige 

seit der 1. Klasse und ist immer noch 

voll motiviert. Ihm gefällt, dass er an 

Konzerten immer wieder in diversen 

Gruppen spielen kann. Das miteinan­

der Musizieren und aufeinander Hö­

ren schätzt er im Jugendsinfonie­

orchester sehr.

Es ist nie zu spät für einen Anfang

Die Liebe zu ihren Instrumenten ist 

auch bei den Lehrpersonen deutlich 

spürbar. «Abgesehen davon, dass die 

Querflöte mit ihrem wunderschönen 

Klang schon die antiken Götter be­

zaubert hat, ist sie ein Instrument, das 

vielseitig einsetzbar ist. Ein Kind lernt 

relativ schnell, Querflöte zu spielen, 

und kann dann bald schon in einem 

Ensemble, im Musikverein oder im Or­

chester der Musikschule mitmachen, 

was einfach ein ganz tolles Gefühl 

ist», sagt Nathalie Tollardo.

Ihre Schülerinnen fänden die Quer­

flöte ein «mega cooles Instrument». 

Elyn gefällt es super, im Ensemble 

mit Harfe zusammen zu spielen und 

Delia schätzt den Klang und die Far­

benvielfalt der Querflöte. «Es ist ein­

fach toll, miteinander zu musizieren 

und den Zusammenhalt zu spüren.»

Und auch Patrick Huck spricht vol­

ler Begeisterung: «Die Geige mit dem 

warmen gestrichenen Ton spricht viele 

Menschen in der Seele, in ihrer Tiefe 

an. Auch vom äusseren Blickpunkt ist 

die Geige sehr reizvoll: ja, sie ist bei­

nahe schon die personifizierte ‹Ästhe­

tik›: runde, weiche Formen, in sich 

ausgeglichen, harmonisch, aus leben­

digem Holz geschnitzt und somit auch 

angenehm in der Hand zu halten.»

Aber nicht nur Kinder und Ju­

gendliche erfreuen sich der traditio­

nellen Instrumente. Auch Erwachsene 

nehmen Unterricht an der Gelterkin­

der Musikschule. Vielleicht träumten 

auch mancher Leser oder manche Le­

serin schon als Kind davon, ein Ins­

trument zu erlernen, konnten sich 

diesen Wunsch jedoch aus diversen 

Gründen nie erfüllen.

Es ist nie zu spät, dem Ruf des 

Herzens zu folgen! Ob jung oder alt 

– die Regionale Musikschule Gelter­

kinden freut sich auf jede Lernwillige 

und jeden Lernwilligen.

In einer Serie berichtet die «Volksstimme» 

über die digitale Konzertreihe der 

Regionalen Musikschule Gelterkinden. 

Alle Infos zur Konzertreihe sind unter 

www.msgelterkinden.ch zu finden.

Skulpturenweg: Skulpturen da

Läufelfingen  |  Die 26 Kunstobjekte sind aufgestellt

26 Kunstwerke säumen den Skulpturenweg in Läufelfingen noch bis Mai kommenden Jahres. 

Bilder zvg/Stephanie Meier

Die Querflöte soll mit ihrem wunderschönen Klang schon 

die antiken Götter verzückt haben.

Elia schätzt, dass er mit der Geige in diversen Gruppen 

 musizieren kann. 
Bilder zvg
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